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W e n ig  gekannt und eben so wenig geachtet vöm ander- 
seits beschaflígten Európa bereitet sich im Osten desselben 
die Umwandlung und Wiedergeburt einer sehr beachtungs- 
werthen Volksmasse, dérén Reich bein ah e lOOOjahrig, dérén 
Stern einst hell am Heldenhimmel Enropas prangte, und 
vvelche vor gerade 100 Jahren das letzte Mai auf dem 
grossen Schauplatze Ehrfurcht einflössendes Aufsehen er- 
regte, um dann, gleich wie ermattet den lOOjahrigen 
Scliliunmer ihrer Erschöpfung zu durchtraumen.

W ir sprechen hier von dér BevölkerungUngarns, welche 
weder durch Abstammung, noch Sprache, noch Religion ein 
Yolk, iliren allgemeinen Benennungsnamen von demjenigen 
Erobererstamme, welcher die Uebrigen unterjochte oder spater 
ins Land ríef und aufnalim, Allé aber zu einem einzigen 
Ganzén umbildete, erhielt. War es dem Frankén Cári Martell 
vöm Hímmel gegönnt durch eine einzige Riesenschlacht, durch 
jene beiPoiliers, Európa von dem dasselbe bedrohenden Halb- 
mond in Siidwest zu retten, so sollte dasselbe den Ungarn 
erst durcli grauenvolle Kampfe vieler Geschlechter im Osten 
gelingen. —  Sie bedurften 3 Jahrhunderte unausgesetzter, 
waluliafl bewundernswürdiger Heldenanslrengung, um den un-
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gleichen Kampf gégén (len hydergleich an Kraft immer mehr 
und mehr znnehmenden Halbraond anszukampfen; ura ihrer 
Seits Valcrland, Glauben, Dasein; andrer Seits ihren iibrigen 
Milbriidern in Christo ilire aufkeimende Civilisation zu retten; 
eben bierdnreh aber selbst in jeder ferneren Entwickelung 
hinter dicsen Letzteren weit znriickzubleiben.

Beinahe verhluteml, warfen sicb die Helden in die offnen 
Arine des nahen nnd machtigen Habsburg, um allermeist durch 
dessen w o b l  eigenniitzige, aber nichts desto weniger ent- 
sebeidende Hiilfe dér endlichen Schinacb, für immer den 
asiatischen Unholden zu verfallen, entrissen zu werden.

Zum grossen Lohne biefíir ward Habsburg die erblicbe 
Krone des erschöpften, aber nicht minder unendlich werth- 
vollen Reiches, bis die grosse Scbuld auf, und nach dem 
ewig denkwilrdigen Reichstag zu Presburg, welches die grosse 
Landesmutter Maria Tberesia mit ihrem bethr&nlen Sílugling 
auf dem Arme gesehen, mit Wucher abgetragen worden.

Somit waren Ungarn und Habsburg quitt, und sollten 
nicht mehr durch Fesseln dér Schuldverschreibung, aberwohl 
durch Bande dér Liebe und des gegenseitigen, unentbehrli- 
chen Bedürfnisses beslehen.

4

Ungarn war, und ist bis heute ein aristocratisch-theo- 
cratisch-constilutionelles Königreich, dessen Krone erblich 
in dem Kaiserhause Oesterreich, zugleich durch Capitulationen 
dergestalt beschrankt ist, als dér Erbkönig in den Einrich- 
tungen desLandes keine eigenmáchtigen EingrifFe zu machen 
verinag; die gesetzgebende Gewalt zwischen ihm und den 
Standén getheilt, die ausübende aber grossen Theils in seine 
Hande gelegt ist, Ausserdem besitzt er unter seinen iibrigen
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Majestatsrechlen das Recht dér Ernennung zu den liohen 
Geistlichen- und Rcichswiirden; das Recht den —  übrigen3 
gesetzlich allé 3 Jahre einzuherufenden —  Landtag auszu- 
schreiben und auízulösen; das ausserordenüich entscheidende 
Recht des Velo's auf demselben; endlich aber— die unum- 
schrílnkte Macht den Handel des Landes nach Aussen zu 
ordnen.

Er fibernimml allé diese Rechte dnrch die Handlung dér 
Krönung, bevor er lieschworen, die Nationalfreiheiten des
Königreiches zu schíilzen, welcher Eid fibrigens die ganze 
Garanlie filr das Reich ausmacht.

Um aber Ungarns Stellung im Europ&ischen sowohl, als 
ganz besonders im Oeslr. Staatenbunde geniigend zu wiirdi- 
gcn, ferner um zu beurtheilen, w as Ungarn ist , und w as 
es zu se in  v e r m ö c h t e ,  bemerken wir, dass dér Flachen- 
raum aller ungarischen Kronenlande 6200 (Ungarns im en­
gem Sinne 4284) DMeilen, die BeTölkerung derselben iiber 
15 Mill, (Ungarns im cngern Sinne 12 Mill.) dér Flachen- 
inhalt aller sonstigen Oestr. Lande aber 5800 DM. mit 
ohngefalír 21 Mill. Einwohnern betrage. Hiernach ware 
Ungarn in Hinsicht seiner Oberflache dér 6te, seiner Bevöl- 
kerung aber dér 7te Staat Europas. Es unterliegt übrigens 
wohl keinem Zweifel, dass, >venn Ungarns Institutionen nicht 
jede Bevölkerung von aussen her, ja  selbst jede Yolksver- 
mehrung im Innern anfeindeten, Ungarn leicht mehrere Mii- 
lionen Menschen mehr zu beherbergen, und vermöge seiner, 
in unserm Welltheil beinahe beispiellosen, Hülfsmittel reiclilich 
zu ernahren Termöchle.

Nach dieser kurzen Einleitung wollen wir zu den In-
1*
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stitutionen des Landes fibcrgchcn, um einzusehen, wie und 
warum es geschehen konnte, dass so ein grosser gesegncter 
Landslrich mit solch einer krafligen Bevölkerung so lángé 
und in solch einer demiithigenden Dunkelhcit, gleichwie von 
Starrhcit befallen, sein Dasein bis in die jüngsle Zeit zu 
verschlummern vermochle.

Die St&nde.
Die ungarischc Oonstilulion kennt 4 unter ihrcm Schutzc 

bevorrechtctc Standé; allé Bevorrcchtungen aber — die rein 
kirchlichen ausgenommen — habén zűr Grundlage die Lehens- 
pílicht dér übernommenen bestritlenen Landesvertheidigung.

Jene 4 Standé sind folgende: 1) Die römisch-kath., 
die griechisch unirte und griechischnichtunirteGeisllichkeit; 
2) Dér hohe Adél; 3) dér niedere Adél; 4) dieKöniglichen 
freien Stadte; und diese 4  mit einigen privilegirten unbe- 
deulenden Districten zusammen machen, was mán in Ungarn 
das V o l k ,  die K a t i o n  nennt.

Dér Landinann oder Bauer in Massc gilt Nichts, ist 
Nichts.

1. Dic Gcistlichkeit.
Vielleicht in kelnem chrisllichen Lande dcr Erde ist dic 

Geistlichkeit so máchtig und ionig in allé Zwcige dér Staats- 
verfassung verwebt, als in Ungarn; in keinem mit ungemess- 
neren Reichlhümern umgeben. Erzbischöfe, Bischöfe, selbst 
Aebte sind geborne Geseízgeber, und sitzen an den ersten 
Plftlzen dér M a g n a t e n t a f e l  auf dem Landlage; Capitel 
und Ableieu scnden ilire Abgeordneten auf den Landtag, 
allwo sie an dér T a f e l  d é r  S t a n d é  Platz nehmen; die



ganzc iibrige Geistlichkeit mit sammt einigen Mönchsorden 
sind im vollen Besilze aller sonstigen Vorrechte des Adels; 
an den beiden höchstenLandesgcrichtsstellen, bei dem Septem- 
virate und dér Königl. Tafel, sitzen Pralaten als Beisilzer 
und Milrichter; ja  dér Prímás des Königreichs hat sogar 
das abenlheuerliche Recht, zwei weltlicke Bcisitzer dér Königl. 
Tafel zu ernennen, indess er selbst an jener des Septemvi- 
rates richtet; er hat das Recht eine Art eigner Adelichen 
zu schaffen, das Recht gcyyisse adeliclie Schenkungen—  beides 
sonst nur Rechte des Königs —  zu erthcilen. Zwei Erz- 
bischöfc sind zugleicli Erzobergespanne dér Gespannschaflen 
ihrcr Residenz, und vereinen alsó geistliche und weltüche 
Machlvollkommenheit. Endlich hat diese Geistlichkeit ausser 
ihren ungehcuren Allodien auch noch den Zchent des Landes.

Nach all diesem möge Jeder selbst ennessen, welchen 
Einfluss dieser Stand imLande zu liben yermöge, besonders 
da die Erzichung seiner Jugend noch immer zum grössten 
Theil in seinen Hiúidén ruht.

Da es aber eine ausgemachte Wahrheit ist, dass sehr 
viele Slrahlen geisllichen Glanzes nur im Finstern zu slrahlen 
yermögen, indem sie jedenfalls im Lichte dér Sonne erbleichen, 
so möge jedermann selbst beurtheilen, ob —  so lángé die 
Geistlichkeit liierarchisch fiihlt und denkt, so Lángé ilir an 
welllicher Maciit eben soyiel, yyolil noch mehr als an hiinm- 
lisclier liegt, sie nicht n o l l i g e d r u n g e n  g e z w u n g e n  ist, 
unter dein Scheine des Obscuranlismus, als deinjenigen, wcl- 
cher ihrem Erdenldinmel die langste Dauer yerspriclit, zu 
síréi len.

Schlíisslick wollen wir noch eine kurze Heerscliau über 
ihre Hierarchie in Ungarn anhangcn. 3 katholische Erzbischöfe 
nnd 1 griechisck nicht unirler; 16 katholische, 4 griechisch



6

unirle und 7 nicht unirte Bischöfc; ein katholischcr Erzaht, 
mit 173 Manna- und 10 Frauenklöstern tildén dieselbe.

2. Magnaten.
So wie dér Magnat als Privatmann inPerson und Sache 

beinahe gitnzlich demselben Gesetze huldigt, welches den 
armsten Edelmann richtet; so bat doch dér Magnat in po- 
litischer Bedeutung einen unermesslichen Vorsprung Tor jedem 
schlichten Edelmann, welcher letztere keine oligarcliiscbe 
Natúr in sicb scbliesst.

Wahrend namlich dér Edelmann bloss ein  e volle Síimmé 
in dér Gespannschaft abzugcben hat, und dér Adél einer 
gesammten Gespannschaft zusammengenommen b l o s s  d u r c h  
2 s e i n e s  G l e i c h e n  b e i m  L a n d t a g e  an d é r  T a f e l  
d é r  S t a n d é  y e r t r e t e n  wird, so ist dér Magnat dem Edel­
mann am Gespannschaftslische ganz gleich, wahlt alsó gleich 
diesem auch die Landtagsabgeordneten mit; hilft wie dieser 
die Instructionen fiir dieselben mit ausarbeiten, hat aber 
ausserdem —  wohl erwogen —  das Recht, als geborner, 
unmiltelbarer Gesetzgeber p e r s ö n l i c h  bei demselben Land­
tage an dér Magnatentafel Sitz und Stiinme zu nchmen und 
zu gébén; oder aber, wenn ihm auch diess nicht zusagt, 
einen drilten Beauftragten hinzusenden, welcher zwar nicht 
an dér Magnaten- sondern an dér Standetafel, und auch an 
dieser zwar keine Stiinme, aber doch Sitz hat. Hierdurch aber 
wirkt ein jeder einzelne Magnat, welcher 18 Jahre vollbracht 
hat, gewisser Maassen z w e i f a c h  a u f  d i e  G e s e t z g e b u n g ,  
wahrend d ie  G e s a m m t h e i t  e i n e r  g a n z e n  G e s p a n n ­
s c h a f t  d i e s s  nur  e i n f a c h  zu thun vermag.

Scliweigen wir ferner von dem Uberwiegenden Einflusse, 
Welchen Magnaten durch ihre Stellung, ihren Reichthuin zu
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iiben vermögen; verschweigen wie, dass die meisten Gross- 
wiirden beinahe ihre Pfrilnden sind; aber nicht ungeriigt kann 
inán lassen, indem es sogar gégén den sonst ultraarislocra- 
tischen Geist dér Verfassung streitet, dass 10 Maguatenfa- 
milien —  nun nacli Jllyésházy’s Absterben 9 —  erbliclie 
Obergespannwiirden besilzen, woilurch diese Fainilien eine 
Art von Dynastie iiber den síünmtlichen Adél solcher Ge- 
spannscliaften ausüben, welcher dann sich schwacli géniig 
finden lasst, durch 100 Clientelen von demselben abzuhangen.

3. Dcr Adó).
Die Rechle eines ungarischen Edelmanns magJeder be- 

neiilen, welcher das Unglück hat, einem Staate anzugehören, 
in dessen Eiurichlungen noch immer die Rechte des Menschen 
dem eisernen Willcn eines einzigen oder jenem des bevor- 
rechtetcn Standes unterliegen, indem es am Ende doch besser 
ist, durch Unterdrilckung Andrer selbst nicht unterdrückt zu 
wcrden. W ir glauben indess fest, dass dér geringste Nord- 
amerikaner den ungarischen höchsten Magnaten vielleicht um 
seine Reichthümer, niGht um seine Vorreclite beneiden mag.

Person undHaus des ungarischen Edelmanns sind lieilig 
und unantaslbar, so lángé derselbe nicht eines Verbrechens 
wirklich Uberwiesen ist; er wird auí dem Landtag durch frei 
gcwllhlle Deputirte vertreten; er steht zu Hause unter selbst 
gcwithllen Richtern; in dér Appellation vor seines Gleichen; 
immer vor Gesetzen, die er und seines Gleichen sich selbst 
gegeben habén; er alléin ist faliig zu Staatsamtern, er alléin 
zu rechtsgiiltigem Grundbesitz, und vermag einen nicht Ade- 
liclien unter gesetzlicher Form aus adelichem Besilze zu 
verdrilngen.

Frei von allén Abgaben und Aullagen wess Namens im-
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mer, ist seine Person, ist sein Á llód; freiwillige, landlilglich 
bestimmtc, laage nicht mehr vorgekommene Geschenkc, und 
die —  nunmehr beinahe ein leercr Schall gewordcne —  Ver- 
pflichtung mit eigner Person und auf eignc Kosten Feindes- 
gefahr vöm Lande abzuwenden —  dér alté Heerbann —  sind 
all seine Lasten.

Zu wiinschen ware, dass mehrere dér erslern Vorrechte 
anf allé Einwohner des Landes ausgedelmt würden, indess 
andre, mit Verschwinden dér Veranlassungen, welche sie einst 
—  damals wohl heilsam —  hervorbrachten, aufliörlen.

lm Mittelalter mochte wohl dér ritterlicli getibte einzige 
Hort des Vaterlandes, derFreie, dér Adél m it V o r r e c h t e n .  
wie heute —  m it Bllndern,  prangen; sie mochten sogar 
aucli insofern heilsam sein, als sie, ein Sebein dér Unler- 
drückung selbst dér Bevorrechteten gégén Ueberinílcktige, 
mittelbar auch die unberechtete Volksmasse beschiitzten, welche 
desshalb jene nicht sowohl um ihrer Vorrechte willen be- 
neidet, als um ihrer Handlungen willen ehrfurchtsvoll ange- 
staunt habén mag. Aber seit 1715 besoldetUngarn stehende 
Heere; ein Jahrhundert ist veriiossen seit dér ungarlsche 
Adél zum letzten Male glorwiirdig sich Lorbeeren dér Un- 
sterblichkeit gebrochen. Seither erschien er nie mehr furchl- 
har, wohl bemitleidenswerth und— csschmerzt, eszusagen—  
in seinen rostigen, schlecht geführten Waffen lacherlich. . . 
Aber, trotz dem, behauptet er nach wie vor den Glanz seiner 
Vorrechte, welche, wenn sie nicht eben durch jene und 
andere Umstande dríickend und seinen Mithriidern, ihm 
selbst, so wie dem allgemeinen Besten höchst schadlich 
geworden waren, vielleichtgeduldet würden: so aber; weilsie 
diess geworden sind, von Allén, auf welche sie ihren Fluch 
unmittelbar entladen, gehasst und verwünscht werden müssen.
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4. Königlich freic Stadte.
Es gibt wohl niclits ininder freies, als die Bilrger einer 

königlich nngarisclien sogenannten freien Stadt! In wie fern 
diese Bchauplung wahr sei, soll dér Verfolg lehren.

Dem Grundsatz zufolge, dass Allé und Jede, Körper- 
scliaflen wie Einzelne, wclchen unmittelbar die Verllieidigung 
des Landes anverlraut worden, auch die Begiinstigiingen seiner 
Verfassung, d. i. A d e l s r e c l i t e  genicssen sollten, entslandcn 
auch in Ungarn die freien Königsstadte mit ihren PriTilegien, 
welche, besonders seit Sigismund, als Hauplfesten des Reiclies, 
zugleich vcrpflicblet waren, im Heerbann zu Felde milzu- 
strcilen, und dérén es Anfaugs 9, heute 49 mit obngefahr 
600000 Einwohnern gibt.

Aber so wie fiberhaupt die Reichsverfassung im Ganzén 
eine Verfassung dér Bevorrechteten ist, so bildete sich denn 
auch in dér inncrn Einrichtung dieser Slildle ein System, 
welrhem zu Folge auch Mer, wie im Reiclie, c in é  a b g e -  
s c h l o s s e n e  K ö r p e r s c h a f t  üker dieganzeMenge gebieten 
sollte.

Die sogenannte W a h l b i i r g e r s c h a f t  — ein Collegiuin 
von 60, 100 und mehr sich im A b g a n g  s e l b s t  c r g a n -  
zend en  G l i e d e r n ,  aus dessen Mitle dér lebcnslangliche 
S t a d t r a t h ,  wclclie b e i d e  wieder von dér K. Kammer, als 
déren Eigenlhum —  peculium —  sie betraclitet werden, so 
weit abhangen, dass eine Anslage über 50 fl. aus ihrer eig- 
nen Hauskasse ohne Bewilligung derselben niclit statlfinden 
kann; d i e s e  b e i d e n  K ö r p e r  s in d  es, welclie die ganze 
tihrigeBürger- oder hesserEinwohnerschaft u n b e s c h r a n k t  
b e h e r r s c h e n ,  und sich alsó in die Gewalten theilen, dass 
dem Stadtrath die execulive und richterliche Gewalt, ans-
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schliesslich die politische, öconomisclie und polizeiliche aber 
nur mit Einyersthndniss dér Wahlbürgerschaft auszuiiben 
l)leibt.

Dér ausgeschlossenen grossen Menge alsó bleibt Nichts, 
als in ihrer Gewerbsthiltigkeit, yyelche aber noch imraer durch 
die jedes Aufblühen erstickenden, und in aller Kraft hau 
senden Zünfte gefangen gehalten wird, ihren Trost zu suchen.

Durch all diess aber fíihren die ungarischen gar nicht 
freien Sladte, statt im Geiste ihrer anderwartigen Mitschwe- 
stern dér Heerd dér Aufklarung, des zunehmenden Gewerb- 
fleisses, dér Lebenslust, und alsó zunehmender Bevölkerung 
zu sein, ein melancholisches, niedergedrticktes Dasein.

Mán nenne hier nicht Pesth oder, wenn mán will, das 
dorfartigc Debreczin um unsre Behauptung zu schlagen, denn 
eben diess ist es, yyas dieselbe nur noch mehr rechtfertigt. 
In einem Reiche, wie das ungarische, nur zwei bliihende 
Stadte! W ir sind aber überzeugt, dass, wenn obige, den 
Namen „freie Stadle“  höhnende Hindernisse beseitiget wiirden, 
in Ungarn bald zehn Pesth wie Phönixe aus dér Asche dér 
Vergangenheit steigen müssten.

Dies sind alsó die vier Reichsstande Ungarns!

Rcpraesentation.
Wenn wir das Vorhergehende prttfend betrachten, so 

werden wir alsbald eingestehen, dass in Ungarn keine wahre 
Volksvertretung, sondernnur eine des a d e l i c h e n  u n d p r i v i -  
l e g i r t e n  g e i s t l i c h e n  Rechtes stattfinde. Die königlichen 
Freistitdte aber geniessen um so weniger einer gentigenden 
Verlrelung als— wunderlich genug — eine ganze freie Stadt,



als moralischer Körper betrachtet, gesetzlich nur einer ein- 
zigen adelichen Person gleich geachtet Tvird!

Sonach wenn mán Ungarns Bevölkerung auf 12 MilL 
anschlagt, von diesen 0,1, —  dér gesammten Bevorrechleten, 
die Stildte mit eingeschlossen —  abschl&gt, so wören %  dér 
ganzen Bevölkerung ohne Verlretung.

Das Recht dér Vertretung beim Adél ist aber ein rein 
persönliches und durchaus kein anderes. Jeder einzelne 
Edelmann hat Sitz und volle Stimme in den Comilatsver- 
saininlungen, welche regelmftssig in jeder Gespannschafl all- 
jahrig viermal von den innerhalb dér Grenzen dér Gespann- 
schaft ansássigen Bevorrechteten abgehalten, und Generalcon- 
gregationen genannt werden. Hier gill die Stimme des 
Geringslen gleich jener des Höchsten; des Aermsten gleich 
jener des Reichsten.

Aber so wie diess wahr ist, dass Fiirst und Baueredel- 
mann ganz gleich werthvoll stimmen, so ist eben liieraus, im 
Yerband mit andern Ursachen, ein hhssliclier Missbrauch 
enlslanden, welcher jetzt vielleicht mehr als je  im Scbwunge 
gelit! —

Es gibt nliinlich nicht eine Gespannschaft, welche nicht 
sehr viele, oft mehrere Tansend buchstíiblich genommen 
slinmifahiger, adelicher Bauern besüsse, welche zum hftufig- 
slen w e d e r  K e n n tn is s  n o c h  I n t e r e s s é  von und für die 
Gegenslítnde habén, dérén Inhalt ihre gebildetern vomehmern 
Slandesgenossen oft sehr leidenschaftlich bewegt; welche 
grösstentheils w e d e r  l e s e n  n o c h  s c h r e i b e n ,  und welche 
alsó sehr leicht von ehrgeizigen oder rilnkesiichtigen Reichen 
um ein kleines —  oft (mán wird bei dieser Wahrheit schaam- 
roth) um viehische Fresserei und Trunkenheit —  erkauft 
werden, um dér Meinung solcher Patroné ihre Stimmen (vota)



12

oder Gurgeln zn schcnken, indcm es noch iinmcr eben so 
oft iiblich ist d u rc h  U e b e r s c h r e i e n  als durch schrift- 
licbes Abstiramen zu entscheidcn. Diess ist aber eiu Miss- 
brauch, welcher das keiligsle Recht dér Freiheit schttndet, 
kíiuiig mit den beweinenswerlkcsten, unsiltlichsten Scenen, mit 
den gritsslichsteu Unordnungen verkntipft ist, und welckes 
d é r  ge í ' i i l i r l i c l i s te  F e i n d  aller Wahrheit zu werden 
vermag.

So wie beim Adél das Vertretungsrecht derPerson an- 
hitngt, so ist diess bei dér privilegirten Geistlickkeit von 
ikrein Arnte zu verstehen; dér geringste Káplán, wie dér Primas 
—  selbst einige Orden mit eingerecknet —  besitzen volle 
Silz und Stimmen in den Comitatsversaminlungen, wodurch 
es gesebeken mag, dass in Gespannschaften, wo die Zahl des 
Adels geringe an sich, oder geringe auf dér Versaminlung 
ersclieint —  denn zum Erscheineu ist niemand ausser den 
Beamten gczwungen —  jene dér Geislliclikeit aber gross isi 
oder ersekeint, solche Urversammlungen eker einer gcistlicken 
Sjnoúe als einer conslitutionel-politischen Sitznng gleichen, 
welckes um so beachtenswerther ist, als liier dér Grundsalz: 
„Praesentes concludunl! “  gilL

Die Gesammtkeit einer königl. Freistadt wird bei dicsen 
Comilals-Versammlungen mit einer E i n k e i t  vertre len.

W a h l e n .
Ein ferneres Vorrccht, welckes die Adelieken mit Recht 

als eine dér edelsten Perien ihrer Verfassung verehren, ist: 
das Recht d é r  f r e i e n  W a h l  a l l e r  i h r e r  G e s p a n n -  
s e k a f t s b e a m t e n  aus i h r e r  M i l t e  ausser dér des Ober- 
gespanns, welcher seineBestallung vomKönige, seineBesoldung
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von derGespannschaft empfangl; so wie i h r e r  r c s p e c t i v e n  
A b g e o r d n e l c n  zum L a n d t a g c ,  welche erstere verfas- 
sttngsinilssig allé 3 Jahre erneut, lelztere eben so allé 3 Jahre 
crnannt werden sollen.

Dér Oliergespann, das polilische Haupt dér Gcspann- 
schafl hat hiehei für jedes einzelneAmt. den Vorschlag dreier, 
dem Amte gewachsener, nnd irn öffentlichen Zutrauen slehender 
M'ilnner, von welchen dann einer durch Mehrheit dér Stim- 
men gewáhlt, dnrch den ObeTgespann aber bestatigt wird. 
Ausser diesen iiben die Standé das Wahlrecht auch aller in 
ihrer Mitte nöthiger Gerichtsstiilile, Ausschiisse u. d. m. ans, 
indcm eine Menge Gegensiande, welche stehenden Fnsses nicht 
erledigt zu werden verinögen, diesen lelzlern znr Ausarbeitung 
und Berichterstattung bei dér ndchsten CoDgregation über- 
tragen werden.

Doch ist in all diesen), so wie in vielen ahnlichen Fallen, 
selhst im Verhaltnisse gégén dic hóhérén und höchstenLan- 
des- und Regierungsstellen, noch lángé nicht eine genug scharfe 
Scheidungslinie des non plus ultra gezogen, indem íiberhaupt 
sehr vieles dieser 800jahrigen Verfassung unbestimmt, auf 
Gebrauclien, Herkoinmen, je  nach Gespannschaften verschieden, 
auf heliebigen Deutungen veraltcler dunkler Satzungen be- 
ruht, und nicht wenig zum schleppendcn oft schlappen Ge- 
schaftsgang, welcher leider die ungarischen Proceduren 
auszeichnet, beitragl, und eine Menge von Reclamalionen und 
Yermahnungen herbeifiihrt.

Dem Rufc dér Zeit folgend wagle die Pesther Gespann- 
schaft das Wahlrecht bei Besetzung dér Aemter íiber die 
Grenzen des bevorrcchtelen Standes, auch auf die sogenannten 
Honoralioren, in wie fern sic Lcute von gebiihrender Einsicht 
und adclichcn Gerichten unlerworfcn seien, auszudehnen.
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Aber sowohl das schwankende, wer eigentlich dér erste und 
dér letzte Honoratior sei, als das —  obwohl edelgemeinte, 
dennoch gesetzwidrige dieses Verfahrens waren Ursache, dass 
dieser edle Versuch, endlich einmal die engherzigen Schran- 
ken zu hrechen, filr jetzl wenig Anklang fand, indem mán 
boffnungsyoll aussprach, dass sowohl diesen, als unzahligen 
anderen, grösstentlieils heiss ausgesprochenen Auffordernngen 
dér Zeit —  wohl ni elit so schnell als mán hofft —  durch die 
gesetzgebende Gewall d. i. den Landtag Genüge geleistel 
werden wíirde.

Dér  L a n d t a g .
Ans alléin bis jetzt Gesagtem wollen wir die Gestaltung 

dér wichtigsten aller Reichsinstilutionen, des Landtages, ent- 
wickeln.

Demselben, —  weleher geselzlicb allé 3 Jabre einbe- 
rufen werden soll, und zu dessen Garantie die Standé immer 
nur von 3 zu 3 Jaliren die zwei Hauptforderungen des 
Königes, das Quantum dér Contribution namlich und dér 
Heereserganzung, bewilligen —  geht ein königliches Einla- 
dungsschreiben an allé Magnaten persönlich, an allé Ge- 
spannschaften, freie Stadle und sonstige mit dér Vertretung 
auf dem Landtage berorrechtete Körperschaften, als da sind 
die Bezirke dér Jazygen, Cumanen und Hajdúkén, voran.

Die Slílnde Yersammeln sich demnach in beslimmter 
Zeitfrist am bestimmten Őrt (bis jetzt Presburg, obwolil 
dér National - Wunsch immer lauter filr Pesth slimint) und 
constituiren sich in ZYrei von einander getrennte Kamuiéra, 
oder na eh ungarischem Sprachgebrauch: „Tafeln."
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In dér ersten silzen die 8 Grosswilrdentrílger, dieE rz- 
bischöfe und Bischöfe, die Obergespanne und jeder in Person 
erseheinende Magnat; den Vorsilz fiihrt dér Pfalzgraf(Palatin).

Die zweite besteht aus je  2 Abgeordneten aus jeder 
Gespannscliaft, aus jenen des Capitel, dér königl. freien 
Stadte, dér beTorrechteten Körperschaflen, alles unter Vor- 
sitz des Prasidenten dér königliclien Gerichlstafel des soge- 
nanntenPersonalis praesenliae regiae in judiciis locum tenens.

In dieser sogestalten Zusammenslellung waltét kein
billiges Verhaltniss ob, u n d -------------------- schon, als Yon
den Magnaten die Rede war, berührlen mr ihre auffallende, 
ja  gefahrliclieBevorrechtung in dieserHinsicht, wozu mán noch 
bemerken mag, dass Magnaten oft selbst als Gespannschafts- 
abgeordnete —  dérén Credit in diesem Falle freilich im 
Interessé dér Standé anzunehmen ist —  erscheinen.

Es ist ein Gittek, dass die Tafel dér Magnaten mit 
jener dér Standé nicbts géméin liat, woran eigentlich die 
Spitze ihrer materiellen llebenvucht abgestumpft wird, indem 
sonst im entgegengesetzten Falle, wenn es dem gesammten 
Heere dér drei Fttrsten, 79 Gráfén, 89 Baronengeschlecliler 
einfiele einen Landtag zu besnehen, sie mit ihrer nnendlichen 
Ueberzahl allé ttbrigen Landesrertreter erdrtteken müssten, 
welches um so mehr zu bedauern warc, als hier eben so wie 
in allén Constitutionen dér wahre Volkswille und das wahre 
Volksinleresse, so wie es ttbrigens den Umstanden nach ist 
und sein kann, nicht bei den Lords sondern bei den Gemeinen 
zu suchen und sicherer zu iinden sind.

Es ist aber wohl zu merken, dass diese Institution nicht 
eben conslilutionell, sondern viclmchr eingeschlichen sei, 
indem vor Alters niemand Magnat, alsó zu Sitz und 
Síimmé befahigt getvesen, als die Grossivttrdentrager des
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Reichs und dér Geistlichkeit und die ObergespUnne. Erst 
seit Maria Theresia wurde es g e b r a u c l i l i c h  allé Gráfén 
und Freiherrn mit dem Magnatentitel und seinen Ébren und 
Recbten zu zieren.

Indess mügén wir zűr Steuer dér Wabrbeit békéimén, 
dass eine verhaltnissmassig bestimmte Zahl auch unange- 
stellter Magnalen mit Sitz und Stimme an dieser Tafel 
zűr Herstellung des Gleicbgewicbles in den Interessen des 
Tbrones und Volkes, in wie viel diese zeilweise von einander 
abzuweichen vermögen, nnr höchst wohllhatig genannt zu 
werden verdiente. —

Das zweite Missverhaltniss, welcbes in dér Zusammen- 
stellung des Landtages obwaltet, ist jenes dér freien Stádte 
zu den übrigen Standén.

Die gesammten 49 Stadte zusaminen habén gégén die 
66 Gespannschaften —  es ist lacherlich zu sagen —  eine 
einzige Gesammtstimme abzugeben!. . .  Dies gab und giebt 
taglich zu um so bedenklichern Klagen von Seiten dér Stadte 
Anlass, als iin Falle keiner baldigen Abhiilfe, bei den ohne- 
bin sebr lockern Banden, welche Adél und Biirgerscbaft an 
einander fesseln, vollends ein feindseliges, dér allgcmeinen 
Woblfahrluin soverderblicheresVerbaltniss zu erwarlen stünde, 
je  entfreindeter sicb obnediess allé Elemente, welcbe einen 
Staat bilden und nur in dér Einheit verbürgén, in ihren 
Interessen gégén einander in Ungarn füblen.

Abcr kann mán es eines Theils den Stadten nicbt ver- 
argen, wcnn sie gestözt auf fttr ihre Sache günstig lautende 
Gesetze, auf unbezweifelte Geschichtsthatsachen, auf ihre viel- 
facbcn Leistungen, welche die des Adels durch baurische 
Besteuerung, die des Bauerstandes durch Theilnahme an ade- 
licben Lasten überbieten, hierfür auch mit Anerkennung und
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verhaltnissmassiger Theilnahme an dér Geselzgebung belolint 
zn werden verlangen: so ist an dérén Theils auch dieAnsicht 
desAdcls ganz richtig, dass, ehe die Stadte in ihren innern 
Verhallnisscn niclit alsó umgeándert sein wiirden, dass ihre 
Landtagsabgeordneten nichl, wie bis jelzt, blos als Yertreler 
ihrer Wahlbürgerschaften oder wohl gar Stadtrathe, sondern 
als diejenigen dér gesammlen Sladtbiirgerschaft zu betrachten 
sein wiirden; ferner, ehe die Sládte nicht aus ihrer Abhdn- 
gigkeit zűr königlichen Kammer, welche einer Volksversamm- 
lung schnurstracks zuwiderlaufende Elemente in sich nahrl, 
erlöst und zu einer ehrenvollen Selbststandigkeit gelangt sein 
wflrdcn, ihnen die Standé auch keinen entscheidenden Antheil 
bei dér Gesetzgebung einzurauinen gesonnen whren.

Uebrigens war es leicliter diese Uebelstande einzusehen, 
als ilinen abzuhclfen und es ist wohl sehr, selír zu wiin- 
sclien, dass diess jedenfalls, wenn auch mit sckweren Miihen, 
gelange. Sind doch die Stadte als Eigenthum (peculium) 
dér Krone, eine dér festesten Garantien für das Ansehen, 
fiir die Absichten derselben im Lande!

Aher selbst dann, wenn diese Hindernisse beseitigt 
worden, wtlrdc es wohl verhaltnissmassig sein, den 49 
Stadion 49 Sliininen gégén die 56 Stimmen dér Gespann- 
schaflen einzurauinen? Ohwohl wir andrer Seits nicht wissen, 
was wohl die Gespannschaflen den alsó gestellten Stadten 
griindliches zu antworten vermöcliten, wenn .diese zu jenen 
dann alsó sprüchen: „W ie? Ihr haltét es fiir unverhaltniss- 
rnassig, dass wir 49 Stimmen für 600,000 Bevorrechlete 
gégén Eure 56 von Euch verlangen? Um wie viel mehr 
Bevorrechlete verlretet dennlhr? Etwa noch jemand andern 
ausser Euch, etwa den Bauern?. .  Wir sagen: Nein!“

Aber gehen wir nun von den Repraesenlations-Missver-
2



18

hallnissen, welche zwischen Sland und Stand herrsclien, auch 
noch zu jenen íiber, welche jeden einzelnen Sland in síeli 
selbst verunslalten.

So vertritl z. B. Peslh seine 80,000 Einwohner auf 
dem Landtage nicht mehr, und nicht weniger als jede andere 
einzelne Freistadt, von w el eben allén keine die Halfle 
dér Einwohnerzalil von Pestb überschreitet, eine Menge 
zwischen 5  —  2000 Einwohnern zithlen, indess es viele 
Marktflecken von 10,000 —  20,000 Einwohnern gibt, 
welche ganz unvertreten in dér Masse dér Reehtlosen 
versinken.

Bei den Gespannschaften aber geht es eben so; die 
Tornagr Gespannschaft mit ihren 1 0 '/2 □  M. sendet zwei 
ganz gleichviel sagende Landtagsabgeordnete als Bihár’s 
200 □  M. Sapienti sat!

Was den Geist betrifft, in welchem die beiden Kammern 
ilbcrhaupt handeln, so brauchen wir nur zu bemerken, dass 
Bischöfe, Würdentr&ger, Obcrgespltnne vöm Könige ernannt 
und zum Theil ihres Amtes enthoben werden können; dass 
die Geistlichkeit wie die Magnaten nur durch den Status 
quo —  den übrigens gar nicht wíinschenswerthen —  gewin- 
nen; durch eine zeitgem&sse —  jedenfalls eben so wíin- 
schenswerthe als unsers Erachtens unvermeidliche —  Umfor- 
rnung aber unbedingt nur Opfer bringen können und müssen.

J)ie zweite Kammer hingegen besteht aus Mannern des 
Mittelstandes (denn in Ungam ist dieser nur im kleinen 
Adél und in dem gebildeten Theile dér Stadte zu suclien,) 
alsó aus Mannern, welche weniger zu verlieren, und für das 
Opfer einiger selbstsiichtiger Pcrsonalvorrechte (das Recht 
nachdem es aufgehört V o r r e c h t  zu sein, bleibt ihnen 
dann doch) desto grössere, ihnen nothwendigere materielle
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Vorlheile zu gewartigcn habén; welche, wie enlfernt vöm 
empfindungslosen Prunke dér Grossen so von niederschla- 
gender Abhangigkeit, den leidenden Menschen in Lebensver- 
haltnissen nalie géniig gestellt sind, nm ihre wunden Stellcn 
zu erkcnnen und mitzufiihlen. Diess aber maciit sie hanpt- 
saclilich zu jeder Aufopferung, zu jeder edlen Beiniihung
faliig!

Dass diess alles tlbrigens nur im Allemeinen gelte, ver- 
stelit sich von selbst. Denn so wie dórt gibt es auch hier 
Ausnahmen, welche dórt Licht, hier Schallen verbreiten.

Viele wundern sich tiber die geringen Ergebnisse dér 
Jahre und Jahrelangen Landtage. —  Dér übliche Geschílfts- 
gang ist hicrvon die Hauptursache.

Dér selten oder nie gegenwartige König ordnet die zu 
verhandelnden Gegenstande an, von welchen dann die Stan- 
delafcl die Initiative übernimmt. Hat diese nacli langem Be- 
rathen ihren Entschluss gefasst, so ttberkommt diesen die 
Magnatentafel zu neuer Berathung, und diess geht dann so 
lángé Ilin und her, bis Standé und Magnaten in ihrem Ul­
timátum einverstanden sind. Wie lángé diess oft ilauern 
mögc, hiezu genüge ein  Blick auf den heterogénen Geist, 
welcher beide Tafeln beseelt. Ist nun endlich das schwere 
Werk dér Yereinigung in den Meinungen beider gelungen, 
dann erst geht diese zuin Könige hinauf, dessen U n t e r -  
s c h r i f t  cndlich den Bescbluss zum Gesetze erhebt; im 
Verweigerungsfalle sind Zeit, Berathung undKosten ganzlich 
verloren.

W ir scliaudern, wenn wir bedenken, dass auf diesem 
Wege die Riesenarbeit von Ungarns Wiedergeburt herheige- 
führt werden solle! W ir schaudern nicht sowohl dér Unend-

2*
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lichkeit als dér Grundsiilze wegen, welche liier, im grcll- 
sten Gegensatze, ikren gesetzmítssigen Kampfplatz fimlen!

Kirchliche und. Scbulen-Ver- 
háltnisse.

Die Kirche, oder besser die Kirchen spielen in Ungarns 
polilischem Leken nock immer eine viel wichtigere Rolle, 
als dics vielleicht kei irgend einem christlichen Volke dér 
Fali ist; dér Hauplgrund liievon aker liegt in dér constitu- 
tionsmilssigcn übervviegenden Stcllung, dem ungemessenen 
Reichthum und eben solcher Begiinstigung dér lierrschenden, 
d. i. dér römisch-kalholischenKircke, und dem liieraus ent- 
springenden Unverhitllnisse zvvischen ihr und den andern 
keiden Kirchen augsburgischer und helvelischer Confession, 
dérén Resultat nalürlich eine Eifersuckt ist, welche allé 
Zweige des Privát- vvie des öffentlichen Leliens durckdringt.

Denn obwohl die Bekenner dér keiden letzteren Bekennt- 
nisse im Person- und Sachenrecht ganz gleick mit jenen 
dér katholischen Kircke gehalten werden, so sind doch 
jene durchaus niclil, vvie diese, als ein kirchliches Ganzes 
jener Wohllhaten tkeilkaflig, welcke sie im Sinne dér Billig- 
keit zu fordern herechligt würen. Indess die Katholischen 
reiche Píriinden, Sludienfonds u. dgl. besitzen, indess ikre 
Pfarrer reicklick versorgt, ihre Lehrer b ez akit sind: ist von 
allé dem bei den Protestanten nicht die Rede. Sie selbst, 
aus ikren armen Milteln, müssen Kirchen, Schulen, Priester, 
Lelirer, mit einem Worte, den ganzen Hauskalt ihrer innern 
Verfassung erhalten. Was um so schmerzlicher gefiihlt 
vvird, als kiiufig ein und dieselbe Gemeinde neben dér Be-
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soldung ihrer Diener dennoch dem katholischen Pfarrherrn 
den Zehnlcn ihrer Einemdten zu enlrichten verpílichtet sind.

VV’ir brauchen diesem nach kaum noch zn bemerken, 
dass, so wie die katholisclie Geisllichkeit allé Ehren des 
ersten Slandes geniesst, so hingcgen die protestantische, alles 
polilischcn Einflusses berauht, ihren ganzen Einfluss liloss 
Kraft ihres geistlichen Ainles —  freilich zu ikrem Trost 
den rein evangelischen —  auf ikre Glllubigen ausiibt.

Je drilckcnder demnach diese, so wie andere Verha.ll- 
nisse, durch welche noch immer eine Protection des privile- 
girlen Glaubens in Aemlern u. dgl. von Obcn durchschim- 
mert, lasten, um desto mehr treten beide Parllieien in Oppo- 
sition, um desto mehr bewachen die Gesclimalerten, ofl bis 
zűr berni tieid enswcrlhcn ja  scli&dliclicn Eifersüchlelei, ikre 
bescheidencn Rechte vor den Unlerdriickungsversuehen 
jener, welche sie oft in Wahrlieit, oft auch als blosse Him- 
gespinste ihres regen Misslrauens walirnehmen; ja  gestallen 
sicli, wo es sein kann, selbst zu Unterdrückern. Am deut- 
lichsten zeigt sicli dies Spiel in dér oft bis zűr Erbarmlich- 
keit gehenden Ausklügelung des zu beobachtenden Gleicli- 
gewichtes zwischen den beiden Glaubensgegnern —  denn so 
moss mán sie zűr Schmach des Evangeliums nennen —  bei 
Besetzung dér Aemter sowobl in Sladten, als in Gespann- 
schaflen.

Diese Eleinente aber sind am Tagé in um so billerer 
Thaiigkeit, als die ganz unfelilbar mit dem Slempel des 
Inloleranlismus und verkappter Jesuitcnproselytenmaclierci 
gebrandmarkte unselige Frage iibcr die gemischten Eben 
die lieiligsten Verhallnisse des Privát- und öffentlichen Le- 
beus vergiftel, die zarlesten Bande entzweit, uml mit teufli- 
scher Kaltbliiligkeit Braule und Aellern ffngstet, so zwar^
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dass selbst edle Bekenner des Katholicismus —  ja  Geislliche 
—  das unheifrolle Unwesen verabscheuen.

Aber nicht viel besser wie den Katholischen, standén 
sich noch olinliingst und stehen sich wolil auch noch bis 
heute die Prolestanten selbst nach ihren Glaubensbekenntnis- 
sen gegcniiber, biedurch ein um so leichlcrer Spielball dér 
katholischen Uebermacht.

Diess ist aber um so hedauemswerther, als es sich 
hier um Ungleichheit in Rechten, vielleicht auch nicht eben 
um ein paar sinnlose Phrasen in den Dogmen zu handeln 
scheint, indem Viele den Grund dieser Spannungen, ausser 
dér stels gemachten Erfahrung, dass Sekten, je  náher ver- 
wandt, sich nur um desto bitterer anfeinden, hauptsachlich in 
den beiden Hauptnationalitatén beider Bekenntnisse, welchen 
zufolge die Augsburgischen als Reprasentanten achten Slaven- 
thumes, die Helvelischen aber als jene des Stockmagyarisinus 
gelten wollen, aufsuchen. Unsere Sache ist es nicht, diese 
Behauptungen níiher zu zergliedern, es ist genug unsere 
Ansicht in so weit abzugeben, in wie weit wir die Erkennt- 
niss des Uebels als den ersten Schritt zűr Heilung betrachten.

Ein edler, aufgeklilrler Mann, ein warmer Patriot, dér 
Führer dér Augsburgischen Parlhei, Cári Zay, machte es 
zu seiner preiswürdigen Lebensaufgabe diese eben so trau- 
rigen als schadlichen Zwiespalte durch eine festere, innigere 
Verschmelzung beider Partheien, zu ihrem und des Vater- 
landes grossem Wohl zu heilen. Gelingt diess, so ist das 
ohnehin in seinen Eleinentarinteressen gespallene Ungarn — 
was nicht oft genug zu Gemüthe gefilhrt werden kann —  um 
einc höchst bedeutende gehobene Spaltung gesundet; die Kraft 
beider Bekenntnisse wachst im Kubikmaasse zir dem, was sie 
jetzt ist, und verinag, im V e r e i n e  mit a l l é n  I i br i gen
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A u f g e k l í t r t e n  des L a n d e s ,  vermöge Híres oftzurSchau 
geiragenen Grundsatzes „Protestalion gégén allén Obscuran- 
lisinus" zu einer machligen Opposition gégén allé kircliliclie 
sowohl als wel lliche Unterdrückung emporzu wachsen, wodnrch 
ihre maclilige Stimme unendlich zom Siege dér erst auszu- 
kampfenden guten Sache in Ungarn beitragen kann. —

W eil ívir die kirclilichen Verhaltnisse besprochea, so 
wollen wir zugleick auch dem, mit denselben in Ver- 
wandscliaft stehenden, S e b ü l -  und E r z i e h u n g s w e s e n  
bier einen kleinen Plalz gönnen.

Dasselbe seufzel, wie so yieles Andre, auch einem 
Luther entgegen. In den bobén und niedern Scbulen, dereu 
Anzahl in Ungarn sebr belrachllich ist, herrscht noph imraer 
die alles Lehendige rerdörrende, alles Pracktische verscheu- 
chende Knocbenband des Latinismus, obwobl Gotl L ob , au 
dein Throne dieser Muraié bereits machtig gerüttelt >vird. 
—  Dér zukiinftige Schuster, wie dér zuktinftige Judex Curiae 
kauen ganz gleich an „Mensa“  und „Amo“  und werden ge- 
wöbnlicb, nach den lúlufigen Beispielen ihrer in vennoderlen 
Wclten, nicht ira heuligen Leben bewanderten Professoren, 
in Worlen liocligelahrt, in Handlungen unwissend, linkiseb, 
und bei jeder Kleinigkeit des Lebens verlegen. Ist es nicht 
ciné wahre Salyre auf dieses Lebrsystem, dass dér beste 
Schiller desselben, wenn er seincn Cursus vollendet, und nun 
ganz auf sich angewiesen ist, ausser seiner Skriblerei nicht 
e i n M ind  erlernt hat, ura sich vor dem Hungertode zu retten ?

Diess im Allgemeinen iiber das hoifentlich baldEndende, 
indera, dera Himinel sei Dank, derName Rcalschulen bereits 
zu borén ist, auch von den Meisten und Bestén dem noch 
imraer nicht zűr Grabesruhe kehren wollendem Gespcnslc, dér
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seit Jahrtausenden ersterbenden Römergloríe, offener Krieg 
erklart worden.

Was den speciellen Geist dér öifentlichen Sebőién be- 
trifft, so bemerken wir bloss, dass Geisllichc die katholische 
Erziehung beberrseben; auf den protestanlischen Schulen aber 
meist Solche, die in AnnutbnndElend ihre Jugend verleblen, naeh 
jenem pe dán ti seben System aigerichtet sind, oder dochdemsel- 
benbuldigenmiissen, auchwohlin ihremBerufekiimmerlichver- 
sorgte, sehr oft mit bitterer Notb kampfende, sebr von ihren 
„Fautores" und „Inspectores“  abhangende Docenten, die alsó 
im Ganzén servilen Geistes den Catheder regieren.

Aber wie könnte dies aoch anders sein? . . . D ieP ro- 
teslanten —  von jeher dorcb ihre traurige Stellung auf sich 
beschrankt und in frübererZeit dieJesuiten und dériéi Colle- 
gien mit Recht fürchtend, ja  hassend, sannen aufMittel zűr 
Erziehung ihrer Kinder. Alsó entstanden in vielen oft 
sebr elenden Orten, wo Docent und Discipel, ausser ilirem 
Schulkreise, in Umgang und Freude blos auf arme, rohe 
Landleute beschrankt sind, durch mildthatige Stiftungen dér 
Grundberren und andererMenschenfreunde Gymnasien mit mei- 
stensscbmalen, jasehrschmalenEinkünften. Wiesollte untersol- 
chen Umstanden Yieles gedeihen ? ! Ein Wunder das, was gelei- 
sfet worden, welches wohl seine Hauptstütze darin fand, 
dass zu Hause absolvirte Jünglinge, meist mit fremden A l­
mosén, aus ibren dumpfen hauslichen Verhaltnissen frische 
Freibeitsluft auf deutschen Universitaten schöpfen gingen, 
wodurcb freilich, besonders unter den Augsburgischen, mehr 
eine sachsische als eine nationelle Ausbildung bei den Edel- 
sten Wurzeln fasste. —  Aber diese Quelle höherer Bildung 
wurde durch die für diese Bekenntnisse errichtete tkeolo- 
gisebe Facultat zu Wien unzuganglich gemacht.
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W ir glauhen wohl, dass dem nngarischen Erziehungs- 
wesen mehr als jeder anderen Iustitution eine Totál-Reform en 
Masse noththüte, durch welche für allé Glaubcnsverhallnisse 
gleicli víiterlich gesorgt wttrde: aber da dies wohl nnr noch 
in das Bucii dér Pia Desideria geliören mag, so könnten 
wenigslens die Proteslanten den unfruchtbaren Pedantismus 
durch zeitgemasse Sludienplane bannen; ihrer Armuth durch 
Concenlrirung mehrerer Winkelgymnasien in e in  tücliliges, 
ihrer auslandischen letzten Ausbildung aber durch Erriclitung 
einer Hoehschule zu Hause abhelfen, wenn auch hier nicht, 
wie iiberall Selbstsurlit, das Beste verd Űrbe.

Es ist in Ungarn bei dér reicheren Aristocratie sehr 
Sitté, die Kinder durch cin und denselben Privatdocenten 
nach obigem Schlage in allém und jedem vöm Kinde bis 
zum Manne zu Hause erziehen zu lassen; wonach derselbe 
für geringe Bezahlung die Pílichten eines Universalgenies auf 
sich niinmt! —  W ir wollen hier weder iiber Licht noch 
Schalten dér Privát- oder öffentlichen Erziehung disseriren: 
aber so viel weiss unsere augenscheinliche Erfahrung, dass 
obige Methode, wie síé gewöhnlich belrieben wird, wenig 
Friichte für die Ungarn getragen hat.

Die verzartelude Gegenwart derEltern, dér tiefeRespect 
aller Hansgenossen vor dem jungen ausgelassenen Aristocra- 
ten, die gewöhnlich mittelmássigen Kenntnisse, denen mehr 
Geist als Stoff abgeht, und was noch sclilimmer, dér Mangel 
an Lehensweisheit bei dem demüthigen, kraftlosen Schrifl- 
gelehrten, sind nicht dazu gemacht, um Helden zu erziehen. 
In dér That, WeU Gelegenlieit hat in diejenigen Kreise Un- 
garns zu blicken, wo sich die meisten Früchte dieserFrac- 
tion bewegen, dér wird alsbald fragen: „W o ist das furcht- 
bare, dieSolimanne bekámpfende Ungarnblut hingekommen ? . . .



Weichlichc, blasse, abgeleble Gesicblchen mit hochmüthigcn 
Mienen, die selten viel wissen, nocli seltener das wissen, 
was zu wissen ihnen am meisten noth thitte. und eben so 
selten ihr Wissen practisch nützlicli anwenden wollen oder 
kőimen; die aucb wohl mitlelmiissig reiten, fechten, schwiin- 
men, die Tor ihrer Grossjahrigkeit ohne Erlaubniss niclit 
eine Kirsche essen, ohne Mentor nicht einen Spaziergang 
maciién; siehe dies sind geborne zukünftige Gesetzgeber 
eines gewesenen Heldenvolkes! . . .  So war es noch nicht 
lángé her, wolle Gott, dass es bis heute zűr Lllge, znr Ver- 
leumdung geworden ware. —  Uebrigens sprechen wir mit 
Ausnahmen.

Aber so wie überhaupt Ungarns Institutionen in Allém 
die grösste, eigne Schuld des allgemeinen Zurückbleibens 
in sicli tragen, so ist auch die geislige Entwickelung des- 
selben nicht davon ausgeschlossen. —  Ungarn ist nicht reich 
an Génién; und dass Ungarn nicht schon lángé her, seit 
grausame Tűiken- und Biirgerkriege jede Geisles- und Kör- 
peranslrengung für sich in Anspruch zu nehmen aufgchört, 
viele edle, schöpfende Geister im Gebiete des Wissens auf- 
zuweisen habé, suche es eben darin, worin seine sonstige 
Armuth tvuchernd gedeiht.

Wer betreibt hier in dér Regei das W is s e n ? ... 
Meist arine Biirger- und Landmannssöhne, welche es als 
mechanisclie Erwerbsmaschine betrachten, welche jedes freien 
Gedankens, jeder schönen Regung, jeder crhabnen Wahrheit 
wegen, die nicht in den Krarn ihrer Gönner und Ernahrer 
—  derer von Adél —  passt, ins Elend ges'chickt werden 
können. Ein Edelmann mit wenigen Hnfen angeerbten Ackers 
wiirde sich schamen, Lelirer zu werden: aber wo mán sich 
wegen Geburtsvorurtheilen schamt, Mitglied derjenigen ehr-
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wiirdigen Körperschaft zu werden, in dérén Hiinden auf hrei- 
testcr Basis die Erkenntniss und Gemeinniitzigkeit dér kiinf- 
tigen Geschlechter berulit, da kann die zárté, nur in vor- 
urtheilslosem Acther freigedeihende Knospe dér Wahrheil, 
Geislesfreiheit und Poesie nie aufblühen; sie kann hüchstens 
als kiiininerliclie Treil)hauspflanze aus glílcklichern Regionon 
hertiher gepílanzt werden, was bis jelzt in Ungarn heinahe 
dér Fali i s t ! ! ! . . .

Innere Verwaltung.
Es ist eine ungeheure, bei Berechnung dér ungarischen 

Finanzen nie zu ycrgessende Ersparung fiír den ungarisch- 
königlichen, oder besser östr.-kaiserlichen Scbatz, so wie 
andrcr Seits eine nicht mindere Garanlie dér Zukunft 
fíir die Nation selbst, dass die ganze innere Verwaltung 
dureh frei gewílhlte, yom Hanse aus besoldete Beamte 
beslritten wird. Hicrdurch erst erhalten die freien Ein- 
richtungen ihr wabrhaft lebendes Dasein; hierdurch alhinet 
das Land frei rom grobem, pedantiscbem und augendieneri- 
scbcin Söldlingsgeist dér Bureaukratie, obwohl zu wiinschcn 
wílre, dass mit Beseitigung dieser ihrer unangenehmen Seite 
nicht auch die ihr sonst innewohnende Kraft, Behendigkcil 
und Piinktlichkeit in den Geschaften rermisst wiirde.

Das ganze Land zerfitllt in 56, ilirem Flltchenraum nach 
höchst ungleiche Gespannschaften, welche ihren innercn poli- 
tischen, gerichtlichen, polizeilichen Haushalt dureh selbst 
gewahlle und eben so bezahlte Beamte Terwallen; ferner in 
49 Stitdte, welche ihren aus dér Mitte dér Wahlbiirgerschafl 
und eben so dureh dieselbe lebenslánglich gewithltcn Stadt-
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ralli selbst bezahlen; endlich in 5 oder 6 den Gespannschaflcn 
analóg organisirte privilegirte Körperschaflen.

Diese vielen, Tón einander unabhilngigen Municipien 
aber werden von den Ungarn mit Recht als die mílclitigsle 
Stützsáule, welche das Gebaudc ihrer Nationalitat und Yer- 
fassung mitten in den graulichen Stiinnen ihrer Vergangenheit 
aufrecht hielt und bis in unsre Zeit heriiberretlete, hocli ver- 
elirt; wodurch, wenn nichts andres, ihnen doch wenigslens 
die Keime zu einem zweiten zeilgemassen Aufblühen ilirer 
Volkstliiiinliclikeit erhalten wurden.

Sie sind eben so viel die Volksfreiheit scliirmende, zum 
Theil mitchtige Géméi nw esen, als es Gespannschaften gibt, 
und die Unterdrückung oder Gesetzwidrigkeit hatte eben so 
viele moralische oder physische Siege erkampfen müssen, 
als dérén gezahlt wurden. —  Sie bilden aber olinstreifig die 
interessantesle, die originelsle, und inVielem preisenswcrthesle 
Einrichtung des Landes, —  stellen sich als Theilnehmer dér gc- 
selzgebenden Gewalt durch ihreAbgeordneten; alsHauptorganc 
dér vollziehenden Gewalt durch Anwendung dér neugeschaf- 
fenen Geselze in ihren Bezirken; als Hilter dér Geselz- 
massigkeit durch ilire Vollmacht, ungesetzliche Befehle von 
Oben unvollstreckt zu lassen, und gégén dieselben bis an 
den Thron zu protestiren; endlich aber als in ihrem Innern 
fiir sich abgeschlossene, sich selbst verwaltende Gemein- 
wesen dar.

Aber so wie diese ihre Organisirung jeder ungesetzlichen 
Gewalt einen fcstcn Damm entgegenzuthürmen vermag, so ist 
andrerseits eben durch dieselbe auch ein weites Féld dem 
Parlheigeiste und dér Lauigkeit in Vollziehung dér Geselze 
im Schoose dér Gespannschaften selbst geöffnet, welches wir 
im Verfolge noch erklhrbarer finden werden.
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Indcss sind die Grundingen diescr Einrichtung iimner 
wcrth, dass mán ilber ihee Schalleu nicht ihre Lichlseile 
aufopferc.

Jede Gespannschaft bíldet demnach ein allén íibrigen 
Mitschwestern ganz gleicb organisirles Ganzes, welches seine 
Angelegenheiten, sie mögen polilischer, gerichllicher, ökono- 
miscbcr oder polizeilicher Nalur sein, mit einer bewunderungs- 
wtlrdigcn Unabhangigkeil und Ausdelinung leilet; Iiber all 
dicss aber bloss dér k. Stattbalterei gesetzlich bestimmle 
Verantwortlichkeit schuldet.

Dér von dér Gespannschaft, ausser dein Obergespann, 
allé drei Jalire erncuerte Bcanilensland, ist in seinen Haupt- 
personen folgender: 2 Yicegespitnne, welche in dér gewöhn- 
lichen Abwesenheit des Obergespanns den Vorsitz und Vortrag 
führen, und in déren Handen die exccutive Gewalt ruht; ein 
Obernotar; mehrere Vicenotare; eine Anzaiil wirklicher Ta- 
felbeisilzer (Honorener gibt es eine Menge); ein General- 
sleuereinnehmer, ein Gespannschaftsanwalt; ein Archivar.

Jede Gespannschaft ist ferner nach ihrer Grösse in meh- 
rere Bezirke (Processe) getheilt; dérén jedem gewöhnlich 2 
Slulilrichter mit eben so vielen Geschwornen als Yollzieher 
hölierer Anordnungcn, als politische und richlerliche Beamte 
erster Inslanz, wie ein Untersteuercinnelimer vorgesetzt sind.

Dass all diese, so wie noch eine bedeulende Anzahl 
geringerer Beamten, bloss Edelleule sein können, braucht 
kaum dér Erwahnung; dass aber ihre Bezahlung durch den 
Bauer geleistet wird, diess ist das Bemerkenswertlie. Diese 
ist indess so geringe, dass sie elier einem Ehrengelde, denn 
einer wirklichen Besoldung gleich siehl, was wohl sehr Ibb- 
lich ware, wenn nicht Manche habsüchtige Entsebadigung 
darinn suchten, das sie ihre Amtsstube zűr Maklerbude, ihre
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geselzliche Gewalt zűr eigcnmachtigen Zwangherrschaft her- 
abwiirdigten. —

Bei den altén Ungarn galt die Salzung, dass jeder Auf- 
geforderte unvermeidlich und unentgeldlich 3 Jalire dienen 
müsse, sonst slrafbar wiirde.

Damals floh die rauhe Einfall ni elit das unbezahlte, aber 
das beschwerliclie Aint; lieute sucht die raffinirtere Kenntniss 
die wenig bezahlten, und doch —  wie es sekeint —  ein- 
traglichen Stellenü

Es ist überliaupt eine sehr diistere Schattenseite dieser 
Venvaltung, dass das Publicum für die Treue und Gewisscnhaf- 
tigkeit eines Beamten eine auf selír schwachen Füssen ruliendc 
Garantie besilzt, indem die Aemter aus Mangel an constriu- 
girenden Gesetzen oder zu nachsichtiger Anwendung derselben, 
einer selír lauen Verantwortliclikeit unterliegen. —  Sehr 
haufig komml Amtgewaltsmissbrauch besonders durch Bezirks- 
magistrate und besonders gégén den armen wehrlosen Land- 
mann, eben so haufig Veruntreuung öffenllicker d. i. dér von 
Bauern gezahlten —  Gelder vor. —  Die gewölinliche Strafe 
im ersten Falle, wenn die Saclie sehr ernst genoinmen wird, 
ist Suspension vöm Amte, im letztern, diese, sammt Ersatz 
des Veruntreuten. —

Das Sprilchworl: „Eine Kralie hackt dér andern nicht 
die Augen aus“ findel vielleicht nirgends mehr als hierscine 
treffende Anwendung; denn indem die Communitat aus lauler 
meist unter einander verwandten —  EdeUeuten bestelit, dérén 
jeder entweder selbst oder íür seine Familie Aemter suchen 
mag, diese aber nur durch Gunsl des Publikums, dessen Rc- 
ciprocitat in den Individuen wirkt, zu erwarten sind; die 
Beamten selbst aber sich in ihrer Laufbahn nur durch Be- 
lieblheit, alsó nicht am öftersten durch uuerschiUterlich
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strengcs Halién am Rechl zn crhallen vermiigen-, auch sonst 
Menschen sellen slark genug sind, fiir sich ntltzliclie Miss- 
brauche, weil sie Missbrauche sind, anznfeinden, oder indi- 
Tiduelle Opfer, bloss weil sie dem Ganzén ntttzlich sind, zu 
bringen, so mag mán leiebi ans diesen praklisclien Ziigen 
den Geist dér Comitalsverwallungen und Amlsfíilirungen ent- 
nehmen.

Es isi hier am Platze, auch des íiblichen Gebrauches 
unmassiger und iiberhaufiger Gaslercien zu erwahnen, indem 
derselbe wohl die Schuld so mancker Veruntreuung, so 
inancher Zerriillung dér Familien mit Iragt. Es gchört zum 
Tón, zu einer Art von caplatio benevolentiae des Puhlikums 
fiir Gcgemvart und Zukunft, dass mán als höherer Beamter 
ein oífnes Haus, eine fiir Jedermann gedeckte Tafel fiihre. 
Da indess die meisten Beamlen viel zu arm vöm Hause sind, 
um dériéi oft unglaubliche —  Auslagen rechtlich decken zu 
künnen, so möge jeder für sich den Schluss machen, wohin 
diess fiihren miisse. Im a l le r b e s te n  Fali gelit dér Am- 
tierende mit sammt seiner Familie zu Grunde! Im Gefolge 
dieses Gebrauches aber sind leider auch sehr haufig Spiel- 
lische in aller Entsetzlichkeit und Entsitllichung aufzufinden.

l)ie Gerichtspflege bestreiten die von den Standén er- 
nannten Ausschiisse aus dér Mitte dér Gcrichlstafelbeisilzer 
im Vereine mit den Stuhlriclitern, welche sich dann zu Ge- 
richtsstiihlen, (Sedria) gewöhnlicli zu einem peinlichen und 
einem politischen, constituiren, und regelmassig 4 mai im 
Jahre einige Wochen hindurch arheiten. Sie sind Gerichte 
erster Instanz sowohl fiir Adél als Nichtadel, wenn inán die 
Herren, und StuhlrichterslUlile, dérén Wirkungskreis jedoch 
sehr heschrankt ist, nicht beachten will. Von ilinen gelit die 
Appellalion, welche aber in den meisten Fallen nnr dem Adél
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offen slelit, an die K. Gerichtstafel und von dieser an den 
sogenannlen Septemvirat, dér liöchsten Gerichtsstelle des 
Landes, welche aber nicht mclir aus 7 sondern aus 32 Per- 
sonen besteht.

Aber dass besonders die Gericlitssliikle dér Gespann- 
schaften, so wie sie besteben, weder dér Bestreitung dér 
gehauften Geschafte, noch ihrer sonsligen Organisation nach 
den biliigén Rechtsforderungen dér Partlieien entsprecben, 
hiefiir zeugen klar allgemeine oft wiederholte, oft grauen- 
erregende Klagen.

W ir denken uns Richter in allén möglicben Nebenrttck- 
sichten desLebens unabhiingig, keiner aura populáris bedürfend, 
alsó wohlbesoldet und lebenslanglich; in ihrer Fahigkeit zu 
ihrein hochwichtigen Berufe streng erpriift; ferner denken 
wir uns Gerichte in dein Verhaltniss arbeitend, als sie beüt 
zu Tagé in Ungarn sind, Gerichte mit möglichsler Oeffcnt- 
lichkeit, auf dass sie den inquisitorische Verbrechen liebenden 
Geruch verlieren; sodann denken wir unsBeklagte mit liinlangli- 
chcnMitteln ihrer Selbstverlheidigung, auf dass womöglich ihre 
Unscliuld, oder doch geringere Scliuld, zűr Reltung dér 
HumaniUlt, an den Tag kömmé; wir denken uns endlicb 
Beklagte, welche so lángé, bis sie nicht ihrer Schuld iiber- 
wiesen, nicht Verbrechern gleich eingekerkert und behandelt, 
besser m issh a n d e lt , sondern Verdachtigen, Ungliicklichen 
gleichgehalten werden. —  All diese Bedingnisse aber seben 
wir in Ungarn noch wenig iodcr gar nicht erfíillt.

W ir sagten, dass auch diePolizei dér öffentlichenOrdnung 
und Sicherheit in die Gebiete dér ungarischen Municipalitat 
gchore, nun aber sagen wir hiezu, —  dass es, die Wahrheit 
zu sagen, so gut als keine gebe! .  . . Beamte ausschliesslich 
diesein Berufe geweiht hat mán keine, und wie soll die ge-
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ringe Zalil dér Ucbrigen ihren allseiligen Obliegenheilcn 
geniigen? besonders in einein Lande, wo jeder Ruheslörer 
mii den Worlcn: „ le li bin ein Edelmann!“  bis jetzt jeder 
augenblicklichen Zurecblweisnng Hohn zn sprechen verinag; 
wie soll in Stildten, wo sie am nöthigsten Iliül, dieselbe durch 
den Magislrat krllftig gehandhabt werden, wenn er nicht 
einmal ermachligt ist, eine Mengc seiner Inwohner, als da 
sind Edelleule und selbst ihre Diener, ausser dem Falle eines 
auf dér That erlappten groben Verbrechens, zu arreliren und 
zu verurllieilen, ja  jene auch nur zűr Veranlwortung zu ziehen ? 
So lángé in Ungarn die F r e ih e it e n  nichl dér F r e ih e it  
Plalz maciién werden, ist an keine Polizei zu denken.

Den schreckhaftesten Beweis dieses Zuslandes aber gébén 
eine Menge Gespannschaflen, welche so zu sagen oline das 
grauenvolle Slandrechtkaum bestehen zu kőimen glauben! Ist 
dasY olkso vcrrucht, oder sind die Gerichte so schwach, dass 
sonst an keine Ordnung und Sicherheit zu denken w íire ? ... 
W ir aber glauben, dass dieps lctztere im Yereine mit ver- 
walirloslcr Volkserzieliung dér Fali sei. In Ungarn aber, 
bchauplen wir, dessen Volk noch abergemiithlich ist, werden 
die meisten Verbrechen wolil darum begangen, weil mán die 
Leichtigkeit, den verfolgenden Gesetzen zu entgehen, yor sicli 
hat. Und dooh gibl es Gespannschaften, welche binnen dér 
lclzlyerflossenen 10 Jahre 10,000 Gefangene in ihren Kerkern 
sahen!

Noch heule iiben mehrere Familien und Herrsehaflen 
das traurige Recht des Blulbannes; uns aber erscheinl diess 
eine sehr bilire Last, dérén jeder sehr froh sein sollte, ent- 
hoben zu werden; zuglcich aber eine grosse Unbilligkeit 
gegeu den Slrafling und das Publikum. Jener steht oft yor 
sehr verdSLchtigen Richtern, diess lauft Gefahr durch die

3
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Műiig schlecht vcrwahrtcn, alsó lcicht enlspringenden Striif- 
linge solcher Gerichle heimgcsucht zu werden.

Sehr iiberraschte uns, in (lem Bezirke dér Cumanen und 
Jazygen eine Art Friedensgericlite zu linden; ohwohl ilir 
einstiger Ursprung wolil erspriesslicher gewesen sein mag als 
ihr hentiges Wescn, welches von lasligen und sclileppendenFor- 
militaten, wie das meiste Gerichtliche in Ungam, rerunstaltet 
ist, wodurch ilir Zweck, einfacher, wahrer und schneller 
Gerechtigkeit, sehr erscliwert wird. Esware dér Miibe werlli, 
wenn die Ungarn dér urspriinglichen Form derselben Auf- 
merksamkeit schenken woltten.

Uebrigens gibt es keinen Gegenstand in Ungarn, dessen 
Umformung tiefer, einstimmiger gefiihlt wiirde, als die seines 
Gerichts, als die Verbesserung seines schauderhaften Kerker- 
wesens, so wie die möglichste Abschaffung dér sdiiindlicben, 
entebrenden und entselzlicb hie und da missbrauchten Stock- 
und Feilscbenscbliige. Schon ist ein Reicbsausscbuss unterm 
Vorsitze des vielleicbt ersten Jtecbtsgelehrten des Landes, 
des von den Ungarn mit Recht hocbgefeierlen Palatin, zu 
diescmBehufe versammclt. Dér heilige Geisl erleucbte ibn!

Dér Dauer und sein Grund.
W ir kommen auf die troslloseste Seite dér ungarischen 

Verfassungen, auf die des Zustandcs, in welchem sich dér 
unadliche Bewohner des Aachen Landes in Ungarn befindet.

Mán mag mit Recht die ungarische Verfassung ein 
prunkhaftes Scbirmdach nennen, uin welches herum durch 
einen breiten Wassergraben ein grossesErdreich eingeschlossen 
liegt, und in dessen glanzvollen Gemitchern die Schlausten
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und Siarksten —  Pfaffe und RiUer —  Schutz und Genuss 
fanden, indess die ganze iibrige Masse ausser demscl])en 
allén Sitim en, allém Elend ausgeselzt, auch nocli durch 
jenen Graben gczwungen ist, in dern schutzlosen Raume an- 
gebannl zu bleiben! Und so wie dér Landmann das Horn- 
vieh masiet, nicht um demselhen wohlzutlmn, sondern um es 
desto hesser zu beniitzen, so ist auch dér Bauer in Ungarn 
bis heule noch immer durchaus nur Slaatsmittel, durchaus 
nicht Staalszweck. Zwar ist sein Loos durch die von den 
Aushriichen des Jahres 1831 ersclireckten, oder auch von 
ihrem a u fg e k la r t  e d le re m  H erzen  geleilelen Zwingherrn 
auf den lelzten Landtagen um cin bedeutendcs gebessert, 
aber noch immer so betrübt, dass es schmerzt zu denken, 
wie ein Volk, im Vergleich mit dem, was es war, schon 
hierdurch sehr viel gelhan hat, indem noch bis heule dér Fluch 
auf dem Bauer lastet, laut welches ihn Viele einen „F rem d - 
l in g “  einen G e fa n g e n cn  auf dér Multererde neunen.

Wiefern dies wahr sei, wollen wir betracliten, da wir 
gesonncn sind, dicsem Cegeustand desto grössere Aufmerk- 
samkeit zu schenken, je  mehr dér Landmann bis heute beinahe 
einzig den Hauslialt Ungarns beslreitet; jemehr wir Ungarns 
künftigc Wohlhabenheil in dér Feldwirlhschaft erblicken; und 
jemclir wir cndlick von dér glücklichen Lösung dér Frage, 
welcltc Slellung mán dem Landinanne in diesem Lande gébén 
wird, die Lösung dér Zukunft desselben selbst erwarten.

Es ist nicht zu verkennen, dass dér ungarische Bauer 
selbst in dér Barbáréi des Mittelalters bessere Zeiten, als 
die hculigcn, leble, indem die eigeutliche Zeit, welclie na 
menloses Elend tiber ihn brachte, erst iinBeginne des 16ten 
Jahrhunderts, nádidéin Dozsás ungliicklicher Aufstand grau- 
sam gcdUinpfl worden, zu suclien ist, wonach ein unmensch-
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iiches Landesgesclz den Bauer auf ewige Dauer in allén folgcn- 
den Geschlechtern aller menscliliclien und bürgerlichenRechle 
durch und durch verlustig erklarte. Dass er aber darnach 
durch andre Gesetze \on ganzlicher Erdrückung gerettet 
worden, war kein Reclit für ibn, es war die unbedingfe Noth- 
wendigkeit seines Daseins für das Dasein dér Unterdrücker 
selbst. So lehlen diese unter Indiens Parias gestellten Men- 
schen, bis durch die neu aufkommenden Bedürfnisse des 18 len 
Jahrhunderts ihre Last durch die regelmassig gewordeneKö- 
nigssteuer, seit 1715, und durch die regelmassig zu werden 
anfangende, immer und immer bis heute gesteigerte Auflage 
zűr Erhaltung dér hauslichen Gespannschaftsverwaltung, er- 
liohet worden ist.

Die edle Landesmutter Maria Theresia, und ihr für 
diese Erde zu edler Sohn thaten zwar ihr Möglichstes, um 
durch die Einführung des sogenannten Urbans dér grenzen- 
losen bishcrigen Willkühr derer vöm Adél wenigstens lockre 
Grenzen zu setzen, und den an die Erdscholle bisher ge- 
schmiedeten Leibeignen eine, freilich sehr bedingte, Freiheit 
des Wegzugs in n e rh a lb  dér  G ren zen  d es L a n d e s  zu 
verschaffen.

So blieb es, bis dér neu erwacht scheinende Genius 
Ungarns im letzten Jahrhundert, schaamerfüllt tiber die 
Schmach dér Vergangenheii, den Umstanden nach viel, dér 
Sache nach wenig that, um dieselbe einstweilen zu decken.

Sonach, laut dieser neuen Begiinsligungen, was ist dér 
Bauer heute? was seine Person? was seine Habé?

Seine Person ist heute nicht mehr dem cinzelnen Zwing- 
herrn, wohl aber s e in e r  gesam m ten  S ip p s c h a ft  in 
c o r p o r e  noch immer leibeigen. Sie hat nicht das geringste 
auch nur Scheinrecht dér Vertrelung bei dér Gesetzgebung,
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das geringste Rccht auf eigne oder doch nur auf andere 
unpartheiische Richter; dér Adél ihrer Gespannschaft, die 
Vettem und Schwager ihres Herrn, ist ihr Richter, ohne 
dass dieser einem andern für seine Richterschaft als ahermals 
dem Adél Rechenschaft scliuldig ware; oft kann er ihr An- 
kl&ger und Grundherr zugleich, oft Anklager, Grundherr und 
Richter sein! Sie hat ferner nicht gesetzlich das Recht, einer 
gehtihrenden Vertrelung vor dem sie abnrlheilenden Gesetze; 
beinahe stumm muss sie seinUrlheil einpfangen; sie hal das 
einzige traurigeRecht, ilirem unbilligen H errn  a u fzu k iin - 
d ig e n , aus ih r e r  H iitte  zu  w a n d ern , um w ie d e r  e i­
nem A d e lic h e n  zu d ie n e n ; sie istferner nicht fáhig ein 
Staatsamt zu bekleiden; sie ist zűr gedrttcktcn Pflugschaar 
verdamml,— Doch nein —  inán fand sie trolz all deinwürdig, 
das tapfere ungarische Heer zu bildcn, dasselbe zugleich zu 
bezahlen und sonach denjenigen Staat zu schützen, welchein 
sie nichts als ein genusslos gefristetes Dasein zu danken hat; 
die Bahn dér erbarmenden Kirche stelit ihr ehenfalls offen, 
obwohl auch hier beschrankende Gesetze obwalten; offen 
stelit ihr endlich auch die Gewerbsamkeit dér Sladte, wenn 
nicht die ungltlcklichen Zünfte, welche die Meisterscliaft dér 
Gewerbe so theuer maciién, und ausser welchen kein Heil 
fiir den fleissigen Gewerbsmann zu finden ist, einen neuen 
Berg von Hindernissen aufthünuten.

Nun betrachten wir des Bauern Habé! Hat er wahres, 
unbcwegliches Eigenlhum? Anlwort: Nein! W ie soll er 
solches in einem Lande besilzen, wo dér diessfallsige Grund- 
satz alsó lautet: nemo nisi nobilis possessorii capax!“

Um aber eine klare Ansicht über diese leichtwichligste 
Angelegenheit Ungarns zu erlangen, ist es unentbehrlich, mit
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dér ganzen eigenlhiimlichen Eigenschaft dér ungari seben 
Griinde hekannt zu sein.

Dér ganze Bódén gchört, als oberstem Lehnsherrn, mitlel- 
ltar dern Könige, welcher ihn, ausser seinem unmittelbaren 
Eigenthume, den Kron- oder Kameralgütern, als Leken an 
Adél, Stadte und zum Theil Geistliebkeit vertheilt hatte.

Nun zerfitllt aber das Gebiet aller dieser königlichen, 
geistlicben und adliclien Griinde in z>vei grosse Categorien, 
in die namlich des sogenannlen C u r ia l-, und diejenigen des 
U rbaria l-G ru n d es; das —  iibrigens frei besessene —  
Gebiet dér Stadte ist ein Miltelding zwischen beiden, ohwohl 
es sich mehr seiner durchgangigen Besteurung wegen zűr 
zweiten hinneigt.

Indess die C u r ia l-  und A llo d ia l-G r iin d e  den ganz 
reinen, unmittelbaren, von allén Lasten freien Besilz dér 
privilegirten Standé hilden, rulit auf den U rbarialgriinden, 
d. i. denjenigen, welclie aussebliesslich dér Landmann (mi- 
sera conlribucns plebs) bebaut, beinahe die Gesammtlast 
alles dessen, was dér Staat von seinen Gliedern zu seiner 
Aufrechtlialtung fordern mag.

Da indess dieser Grund, schon vermöge des Grund- 
satzes, dass in Ungarn Niemand, ausser dem Adliehen, des 
Grundbesitzes faliig sei —  die freien Stadte selbst basiren 
auf diesen Grundsatz den ilirigen, weil sie einen moralischen 
adliclien Körper vorstellen —  ursprlinglicli nicht dem Bauer, 
sondern seinem Grundherrn, dem Lehnsvasallen dér Krone, ge- 
hört, wofür jener diesein mit verschiedenen Leistungen ver- 
pflicbtet ist, so ist es aucli klar, dass dér Bauer seinen 
Grundbesitz nicht sein unmiltelbares Eigenthnm in so fern 
nennen kann, als die letzten Landtage ein Urbarialgesetz 
ausarbeiteten, welchcra zu Folge dér Grundbesitz den
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Bíiuernfainilien in dér Regei, jcdoch nicht ausnahmslos, vöm 
Valér auf den Sohn erblich gesichert ist, wodurch dér B a u e r  
zum E r b p h c h l e r  seines Grundherrn, jenes Gesetz aber 
zum E r b p a c h t v e r t r a g  selbst gestempelt worden ist.

Uebrigens so wie dér einzelne Bauer trotz diesem nicht 
eininal fíir seinc Lebensdauer gesicherter Besitzer seines 
Grundes ist, indem es Falle giebt, in welclien dér Grundherr 
mit Enllassung desselben diesen einem andern verleihen darf; 
so kann andrer Seits die gesaminte Bauernschaft des Reiches 
in Oorpore allé Urbarialgründe desselben mit vollem Recht 
als ihr u n e n t r e i s s b a r e s  N u t z u n g s r e c h t  h e t r a c h t e n ,  
indem dér Urbarialgrund, als dér Hauptfond des Landes, auf 
vvelchcm die Laslen ruhen, betrachtet, nur von steuerbaren 
Leuten besessen werden kann und darf, wonach keinem Be- 
vorrechtetcn, selbst dem Grundherrn, unler keinem Yorwandc 
zusleht, diesen Grund anzusprcclien oder zu schmalern; dass 
aber diess auch gehalten werde, darüber wacht die k. Stall- 
halterei mit eifersüchligem Auge!

Nach dieser Erörterung wollen wir zu den Leislungen 
des Bauern an den Gutsherm und Staat tibergehen.

Die Bauerschaften sind dér Verseinedenheit dér Land- 
slriche durch Ungarn, alsó ilirer grössern oder mindem 
Ergiebigkeit nach, in 3 Classen getheilt. —

Eine ganze Bauerschaft oder Ansassigkeit aber beslelit 
in folgendem:

1 Jocli (das Joch gewöhnlicli zu 1100— 1300 □  KI.) 
Hausgrund, 16 —  40 J. Ackerland, 6 — 10 J. Wiesengrund, 
4 —22 J. Hutweide, alles diess nach Verhaltniss des Bodcns 
und dér respcctiven Lage des Ortes.

Ausser diesem hal iler Bauer das Recht des Kleinhan- 
dels im Orte, dér Branntweinbrennerei zu seinem Gebrauch
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und zum Verkauf in Gebunden, endlich des Weinschankes 
durch ciné hestimmte Zeit im Jahre.

Dafiir hat dér Bauer als Erbpilcliler zu leisten:
1. An den G r u n d h e r r n :  an Gcld: Hauszins 1 FI. 

conv., Gewölbe- und Branntwcinnfcnzins; beides im Falle 
derAusübung. AnErzeugnissen: dasNeunlel von Allém des 
Feldes und zwar entweder vöm Felde selbst, oder eine Ab- 
lösungssumme dafiir, je  nach Abfinden mit dem Grundherrn. 
An Frohnden: 62 — 104 Handtage, oder ball) so viel Zug- 
tage, oder auch eine Entscliíldigung pr. 20 xr. Cm. für den 
Zugtag, nach Willen des Grundherrn.

2. A n d ie  G e i s t l i c h k e i t :  den Zchnten von allén 
Erzeugnissen des Feldes.

3. C o n t r i b u t i o n  in d i e  M i l i t a i r k a s s e :  (cassa 
hellica).

4. C o n t r i b u t i o n  in  d i e  G e s p a n n s c h a f t s k a s s e  
(cassa domestica). Nach Verschiedenheit dér Eintriiglich- 
keit dér Pacliigriinde machen diese beiden letzten Forde- 
rungen zwischen 11 —  20 FI. Mm. und roehr aus.

5. U n e n t g e l t l i c h e  L e i s t u n g e n  a l l e r  Arbeiten 
bei dér Anlegung und Baufiilirung dér Strassen, und die 
unentgeltliche im Standé Erhallung derselben, wobei er auch 
noch die Wegmanthgelder beinahe einzig IrSgt, indem dér 
Adél und seines Gleichen natiirlich hiervon ausgesclilnssen 
ist; die Herbeischaffung von Fourage fiir das in Ungam 
liegende Militair gégén seit Jahrhunderte besteliende unver- 
hilllnissmassig niedrige Preise; Leistungen an leichtsinnig 
gebrauchter Vorspann für 48 xr. von 2 Postmeilen, und 
Militttreinquarlirung. Dass er auch beinahe alléin die Re- 
krulirung bestreite, ist bereils erwahnt. Uebrigens wird an 
Abschaffung dér so drückenden Militárlieferungen gearbeitet,
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so wie auch die Missbrltuche mit derVorspann herei Is ernst- 
hafl besproehen werden.

Jcder urlheile, in welchem Verhallniss Besilzlhuin und 
und Last stehen.

Allcrmeist theilen mchrcre Bauernfainilien den Besilz 
einer ganzen Ansassigkeil; nie dari eine und dieselbe in 
einer und derselben Ortschafl inelír als 2, hiíchslens 4 der- 
selben an sich bringen, je nach Verhallniss dér Grösse des 
Ortes; was wolil in so fern heilsam sein kann, da min schon 
ausser dem Urbarialgrnnd fílr den Bauer kein andrer ge- 
schaffen ist, als wenigstens für dériéi ungeztigelte Erwer- 
hungen einzelner Wohlhabenden nicht die Ernahrungslhaiig- 
keit dér Uebrigen aufs Spiel gesetzt wird.

Es waie wohl ausserst wichtig zu wissen, wie viel dér­
iéi Bauerschaften das Reich besitze, woraus mán dann er- 
sahe, dér wievielle Theil seines urbaren Bodens, jedcnfalls 
ein sehr unverhaltnissmassig kleiner, Alles iibrige aufrecht 
erhalle; aber leider ist hierüber, wie iíber so viele andere 
Znstandc des Rciches, dérén Totalíiberblick eret heilsam zu 
werden vermöclile, ein bis jetzt undurclidrungener Schleier 
gedeckt. Gute statislisclie Werke gehörcn nocli zu Ungarns 
froinmen Wünchen, aber auch dringendslen Bediirfnissen. 
W ie will mán auch bei so unendlich vielen Municipien, 
Tón déren gulemWillen es abhangt die Wahrheit herauszu- 
sagen, undwelche, bei dem g e g e n w a r t i g e n  Z u s t a n d e ,  
wirklick ein grosses Interessé halién, das zu vcrsehweigen, 
was in und von andern Staaten jeder Sehulknalie weiss, das 
Walire vöm Ganzen heraushringen? Es ist wohl zu wetten, 
dass manche einzelne Municipien sclbst mit iliren eignen 
Dalén nicht im Reinen sind. Uebrigens sollte dér uns unbe- 
kannlo Schliisscl, laut welches die Quoten dér Kricgsconlri-
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bution vertheilt werden, wenigstens inuthmaasslich die Zahl 
dér Bauerscliaflen erlauben. —

Ueberhaupt abcr mangeln den Ungarn, ansser den poli- 
tisclien und gerichtliclicn, centralisirende Behörden, wclclie 
ihre in Vielem das allgemeinc Beste betreffenden Gegenstande 
licsorgten und welche um so unenlbehrlicher erscheincn, als 
die stalt ibrer nun stiickweise und ohne rechten Zusammen- 
liang wirkenden Municipien tiber dem, was ihre eignen oft 
engherzigen Interessen erbeischen, nur zu leicht das binlan- 
setzen, was mán „öffentliche Wohlfahrt“  nennt.

W ir wollen als Beispiel, weil cs sich gerade schickl, 
nur das Strassenwesen Ungarns erwitlinen. Diese Lcbens- 
ader des Landes ist aucb in die Hilnde dér Municipien gé­
gében. Jede Municipalitat aber nimmt sich eben nur so viel 
Miibe beim Baue derStrassen- und Wasserbauten, als sie es 
für geniigend findet, als sie vermag, oder als dér in ihr webende 
Geist gemeiuniitzigen oder selbstsüchtigcn Rticksichten hul- 
digt. So fabrt mán in Ungarn öfter auf ciner Strecke von 
3 — 4 Poslen abwechselnd ebenso oft auf den besten wie 
aul' den entsetzlichsten Strassen, und mán kann hiebei mit 
Enlbehrung aller sonstigen Geograpbie überzeugt sein, dass 
mán bei eincm jedesmaligen derarligenWechsel denBodeneines 
andern Munieipiums betreten babé, was um so flrgerlicher 
ist, als nicht selten gerade auf den grbsslichsten Strassen 
und elendesten Briicken das Yorrecht dér Wcgeinaulhen am 
unversaumtesten ausgeiibt wird. — Wer übrigens bedenkt, 
mit welcher haufig vorkommenden Unkenntniss, mit welcb 
drückendein Aufwand von Frobnden und Unkostcn oft dériéi 
Steiubaufcben, Strassen genannt, zusammengefiihrt, oft bei 
niicbstem Wasserscbwall zu zertrüminernde Briicken aufge- 
fiihrt werden, wie all diess gewöhnlich, einrnal fertig, zuin
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desto schnellern Ruin sich nun, wie ein majorenner Mensch, 
scibst überlassen wird, dér muss fiber den ungelieurcn Kosten- 

. aufwand, welcher egyptische Pyramiden aufzufiihren vermocht 
hlUle und hier so spnrlos beinahe verschwendet worden, tief 
seufzen.

Wir wollen unsnicht darauf einlassen, wie viel —  einencue 
gesegnete Provinz —  Ungarn durch Regnlirung seiner noch 
iminer in beinahe sündfluthlicher Ungebnndenheit nahenden 
Gewasser gewinnen könnte; wie dnrch eben dieselben in eben 
jenen Theilen, welche wegen purer gcsegneler Erde nur mit 
Tantalus-Arheit eine feste Strasse herzuslellen vermöchten, 
leichte Oommunicationen zu eröifnen waren. Diess sehen 
sehr Viele gut ein! Aber wer soll diess unfemehmen? —  
Municipien? Diese sind zu beschrílnkt. Vereine? Diesewol- 
len in Ungarn fehlendes Geld und augenblickliche Renlen. 
Es bliebe alsó wohl niclils iibrig, als dass dér Staat den Hanpt- 
zug Ihate, wonach jene wohl sich an die Details maciién 
wtirden.

IVielit Tiel besser erging es bis heute mit den projec- 
tirten landtaglich ausgemachten Eisenbahnen. Sie wurden 
auf Aclien entworfen; jene zwischen Presburg und Tyrnau 
stockt, die andere zwischen Wien und Pesti), iin landíílgli- 
clien Schulze dcs Reiches ist noch heute Project, die fibri- 
gen einTraum! Und so muss es mit allém gehen, was all- 
gemeiner und rereinter Kralt bediirfte, was aber, wenn auch 
allgemeiner, doch zersplitterler Kraft anyertraut wird.

Nach dieser lángén Absehweifung, welclier wir gcle- 
gentlich nicht widerstehen konnten, kehren wir sonach zu 
unsern armen Bauern zuriiek!

In dem ganzen Verhallnisse zwischen Bauern und Herrn, 
alsó in ihrein gegenseitigen Pachtvertrage isi sehr viel Ge-
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zwungenes, sehr viel die Habsucht Verrathendes. Dér Pachl- 
vertrag befriedigt nicht den sehr haufig indiskreten Herrn, 
welcher noch immer nicht verschmcrzt, dass Gesetzeszwang 
seine Gerechtsame über seinen Grund und Bódén schmalerte; 
nicht den Landmann, welcher eben desshalb misstrauisch auf 
seinen, bőse Mienen machenden, Herrn blickt. Jedes Dorf ist 
alsó mit weniger Ausnahme von diesen unfreundlichen, wo 
nicht feindseligen Interessen bewcgt, welche einander wech- 
selseitig mit Argusaugen bewachen, und keine blühenden 
Früchte verspreclien. Dass friiher hochgelobte zntrauens- 
volle patriarchalische Yerhállniss zwischen guten Herrn und 
erkennllichen Sklaven, welches im frühern Verhaltnisse rnög- 
licher war als im heuligen, von einem mattén Strahl des Zeit- 
geistes erhalten, ist vorbei, und es wird wohl nicht früher Ruhe 
und Friede in Gemüther und Dörfer einziehen, bis nicht dér 
Bauer wahrer Herr seines Bodens geworden. Dann aber, wenn 
statt seiner frühern — imbesten Falle —  kindlichen Hingebung 
in des guten Herrn Willen, die Zuversicht und das Selbst- 
vertrauen seiner diessfallsigen Unabhangigkeit aus seinen nun 
noch —  im besten Falle —  deinütliigen, hald kühner sich 
erhebcnden Blicken freudig strahlen werden, dann wird auch 

• statt des jetzigen gespannten ein, wenn auch inniges, docli 
verwaudtes Interessé entstehen; die moralische Kraft cby- 
Bevölkerung wird um so viele Individualitaten gehoben, wie 
viele znm Bewusstsein ihrer Gellung erwachen werden; die 
breitesteGrundlage ungarischenWohlslandes, e i n e b l i i l i e n d e  
F e l d w i r t h s c h a f t ,  wird auf dér befreiten Erde gedeihen, 
und die letzten übrigen Fesseln werden, bei Diskretion wenig 
gefiihlt, eine nach dér andern leicht fallen. Dass diess keine 
leeren Declamationen seien, hierftir bürgt, dass die Weisc- 
slen des Landes die Befreiung des Grundbesitzes von allén
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bisherigcn Banden íiir die ersle aller ersten Bedingungen 
einer auibliihenden Zukunft erklarten.

Aber je  lcichter die Gelangung zu dieser Einsicht, 
desto schwcrer wird ihre Ausfiihrung werden. Wer berecbnet 
die ungeheuern Suminen, welche in diesem geldarmen, im 
Auslande noch imnier nicht akkreditirten Lande die endliche 
Loskaufung dér Bauerngriinde von jeder Art Dienslbarkeit 
erheischen wird!

Dér Grnndherr, als eigentlicher Grundbesitzer, als Pacht- 
herr, hat gegriindetste Anspriiche anf vollgiillige Entschadi- 
gung, und sie kann und wird ihm wohl unter keinem Vor- 
wande vorenthalten werden; dér geistliche Zehent aber ist 
dnrch sich selbst gerichlet. Zehent gab vor Zeiten die ganze 
Chrislenwelt ihren Geistlichen; aber dér grösste Theil der- 
selben sah seine Schadlickkeit, seine Ungebtihr ein, sah in 
ihm eine Schuldverschreibung, dérén Schuldbrief langst dnrch 
die Zeit vernichtet worden, und schaffte ihn mit oder ohne 
Entschadigung ab. Unsers Erachtens, was auch sophistische, 
ans dem ersten Tmgsatz ins Unendliche gezogene Schliisse 
dawider einwenden mögen, haltén wir einen Machtaus- 
spruch dér gesetzgebenden Gewalt, w ir  s a g e n  M a c h i -  
spruc l i ,  denn diese hat die Maciit und das Recht hicrzu, 
uni denselben bedingnissweise oder unbedingt abzuschaffen, 
fiir das kfirzeste und beste; wir sagen wieder bedingniss­
weise, indein sie, dieBedingnisse dér Entschadigung steliend, 
gcwiss solche stellen wird, welche niclit, eben so als ob 
nielils gcschalie, die Ablösung ans Unmögliche erschweren 
wiirden. Wie, oder soll ein Staat ewig verdauimt sein in 
Minderjahrigkeit zu schmachten, weil es einem Standé, wel­
cher ohne Weib und Kind fiir Niemand als für seine Person 
zu sorgen hat, welcher aber in allé Ewigkeit unsterlilich ist,
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nicht gelallig ist Opfer zu bringen? . . . Das Rilterlhum 
des Miltelalters mit seinem Lehnwesen isi als sckadlich 
langst Termődért und abgeschafft, und das Pí'affenlhuin des 
Mittelalters ware minder schadlich, könnle minder durch 
ein zeitgemiisses Kleid umgcformt werden? . . . „Dér 
Zweck adelt das Mittel“  ist eine dicsér Körperschafl sehr 
bekannte Lekre, welche alsó auf allé Welt, nur auf sie 
selbst nicht anwendbar ware? Oder fiirchlet mán ihre nur 
allzu gefahrliche Feindschafl? . . W ir glauben aber, ihre 
Scliaafe werden eben nicht ungehaltcn sein, weun sie ihrer 
Schur ftir den YV'inter entgehen! . . .

So wie sicli Ungarn heuligen Tages vielleicht mit melur 
Projecten als je ein Yolk kerumtragt, so ist wolil das vor- 
züglichsle von allén, welches seine scharfsinnigstcn Köpfe 
bcschafügt, dasjenige, welches die Art und Weise auszumil- 
teln trachlet, wie mán die Loskaufung dér Bauerngriindc 
verwirkliclien könnte. —  Dér beliebtestc, wcil im Qelingcn 
am mackligslen wirkende, aberauch schwierigste Gedanke ist 
dér: hauplsachlich zu diesern Behule eine Nationalbank zu 
crrichlen, dérén Cours auf ungefahr 100 Millionen betrüge. 
—  Von allén bisherigen Plánén hierzu haltén die dér Herren 
Fogarassy undTreffovd bis jetzt das meisle Aufsehen erregl; 
bis jetzt nur uoch Ideale, welche aus Wenigem Unermessliches 
zu schöpfen versprechen. Iin Allgeraeinen genominen wiirde 
ikren gelingcnden Bereclmungen zu Folge dér Baucr binnen 
50 Jahren frei von aller Dienslbarkeit, so wie von aller fűi* 
dieselbe gcmachten Schuld werden.

W ir belrachten iibrigens als cinen grossen vorbereilen- 
den Schritt, nicht nur zűr einstigen ganzlichen Befreiung dér 
Bauerngriinde, sondern auch zum Emporblühen dér iminer 
nur noch schlendrianinassig betriebenen allgcmeinen Land-
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wirlhschaft, die nini selír hslufig und űnmcr hilufiger einlre- 
tenden R e g n l i r u n g e n  dér Ortschaften. —  Das friiher 
zerstiickte, jede Eigenindnslrie erstickende Wirlhschaftswesen 
la t hiermit ein wohlthaliges Ende; dafiir erhült Jeder, zűr 
möglichst s ic l darbietenden industriellen Benutzung, seinen 
Anlleil náci Tlunlichkeit am Ganzén; mán mag lierdurch 
endlich genaner das Ganzé dér „Herrn- und Bauemgriinde" 
im Lande ennitteln, indem diess letztere nach und náci, 
ohne öffcnlliche Kosten und d o c l selr genau, vennessen wird.

A b g a b e n.
Ungarn kannte bis zum Jahre 1715 keine directen Lan- 

desabgoben. In diesem Jabre kam es landtiiglich zűr Spracle, 
dass, nacldem das tibliche System des adeliclen Heerbannes 
zűr Landesvertheidigung nicht mehr hinlange, und ein sle- 
liendes Heer nothwendig geworden sei, eine eigne Auflagc 
auf die Unadlichen zűr Erhallung dcsselben gemaclt werden 
solle, und auch —  bis heute fortdauernd —  gemacht wurde. 
Ob es an sich gerecht war, diese Last auf dcn Unadel zu 
scbieben, nachdem allé BeTorrechtung in Ungarn nur auf 
Kriegsdienst und Landesvertheidigung beruht, wollen wir 
nicht erörlern. So aher entsland die erstc ungarische und 
bis lieute einzige directe Steuer an die Krone, welche den 
Namen Kriegsconlribulion fiihrt, und sich auf 4  —  5 Mill. 
jUhrlich beliluft.

Abcr noch viel weniger fiel es dcn Altén ein, die Un- 
kosten ihrer innern, rein adelichen Municipalverwaltung durch 
unadeliches Geld zu erhallen; und wirklich viel spilter als 
jene Kriegssleuer —  Excmpla trahunt — entstand eine andere, 
die sogenannle Domestica.
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Dicsem nach ruhcn anf dem lieutigen Landvolke die 
doppellcn Contributionen fiir Kricg und Friedcn, welche jcde 
Gespannschaft fiir sich, jene in die cassa bellica, dicse in 
die cassa domeslica eintreibt, jene dein Staatsscliatz zuliihrl, 
diese so ziemlich willkiihrlich selbst rerwaltet,

Das Quantum dér Erslern wird von Landtag zu Landlag 
ausgeworfen; dasjenige dér Hauptkasse aber beslimml das 
Publikum jeder Gespannschaft nachBedarf und unlcr Einsicbt 
dér k. Statthalterei. —  Es braucht hierbei wolil keines 
andern Commentars, als zu bemerken, dass, nádidéin die 
Bedíirfnisse lagtüglich, nickt so dér Wolilstand, alsó die 
Zalilungsfiihigkeil dér Bcsteucrten, waclisen, es nicht zu er- 
selien ist, wo endlich diese Uandhabung, wenu nicht ibre 
Grundinge alsó erweiterl rvird, dass nicht nur neue Quellén 
der Enverbsamkeil im Allgemeinen cröifnet, sondern auch 
diebis jetztBevorrechtelen zumMittragen derLaslen gezogen 
werden, enden müsse. Die Pesther Gespannschaft deckte im 
Jahre 1740 ihren Hausbedarf mit 12004 Thlr., im J. 1840 
bedurfle sie 136000 Thlr liiezu! Und so die iibrigen Ge- 
spannsr.haften im Yerhallniss.

Ist aber jene doppelte Steuer, welche sich als Grund- 
steuer darbielet, fiir die besteuerte Klasse um so drückcnder, 
je  ungerechter die Grundsatze sind, welchen dieselbe ent- 
sprossen, so ist nicht minder die Ungewissheit und Dunkel- 
heit, in welcher dieYertheilungder einzelnenQuotenherumtappt, 
bedauernswiirdig. Diese geschiebt nilmlich gewölinlich nach 
Portén (Thoren d. i. Ansassigkeiten) oder nach dcrDication 
d. i. nach eigner Vermögensangabe. Da aber der Werlli 
der Bauerschaflen in Hinsicht ihres Einkommens an sich 
sehr verschieden ist, und ebenso oft durch Umstánde wechselt, 
auf welche bei weitem nicht gehörige Rücksicht genommen
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wird, anch ans Manóéi an anthentischer Vermessung niclit 
genoinmen zu werden vermag; da gar keine Gewilhr fiir die 
Aechlhcit der Dicalion bis heute bcsleht, und bei dieser ' 
magislratuelle Gunst oder Ungunst eine bedeulende Rolle 
spielt, so möge inán sich vorstellen, welche Unvcrhallnisse, 
Unbilligkeiten, oft unwillkiihrlich bei einer solchcn Steuer- 
erhebung obwalten müssen.

All diese Zustande vermehren sich um desto schadlicher, 
je  raehr die Bezirksbeamten ans dem wahren Vcrinögenszu- 
slande ihrer Bezirke, welchen sie möglichst —  oft lachcrlichc 
— kleine Angahcn vorlegen, gégén ihre eigne Gespannschaft cin 
Geheimniss machen, ura ihren Scliutzverwandten zu einer 
möglichst kleinen Steuerquole zu verhelfen; welches Verhalt- 
niss dann aucli von Gespannschaft zu Gespannschaft, alsó auf 
das ganze Land tibergeht, woher es kommt, dass diess 
SOOjahrige Reich selbst so wenig seinen wahren innern 
Yermögenszustand zu berechnen vermag, als ob es erst seit 
gestern beslande.

Éhe wir diesen Gegenstand schliessen, wollen wir noch 
zweier wichtiger Missverhallnisse erwahncn.

Nachdcm, wie wir gesehen, aller Grund Ungarns Curial 
oder Urbarial isi; jenen der Adél, diesen derBauer besilzt; 
nachdcm —  nalürlich —  gar kein Verhaltniss besteht, noch 
beslehen kann, wie viel ciné jede Gespannschaft von jeder 
dieser Categorieen besitzen müsse, es sich alsó sehr oft 
fügén kann und fiigl, dass, im Verhaltniss des Flachcnrau- 
mes und der Volksinenge, eine Gespannschaft vielinal mehr 
oder wcniger von einer oder der andern dieser beiden Cate­
gorieen in sich schliesse, so ist die ganz natiirliche Folge, 
dass aucli jene Gespannschaft, welche im Verhaltniss ihrer 
Flaclie und Híres Volks z. B. zehnmal mehr Urbarial- als

4
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Curialgriinde vor einer andem besitzt, anch zehnfach mehr 
als diese in dér Kriegsconlribution als Ganzes besteuert 

"  erscbeint; ferner, dass in jenen Gespannschaften, welche un- 
verhallnissmassig ■viel Curial- und wenig Urbarialgrilnde, 
alsó eine unverhaltnissmassig kleine AnzahI steuerbaren Volkes 
besitzen, diess letztere im Einzelnen durch seine Einrich- 
tungen unverhaltnissmassig mehr gedrückt ist, als in Gespann­
schaften, ivó das Gegentheil obwaltet.

Wirklich soll sich die durch diese Verhdltnisse hervor- 
gebrachte Ungleicliheit in dér Besteuerung dér Gespannschaf­
ten in seinen ausserslen Extrémén w ie 2/ 3 zn */«» verhaltén!—

Endlich, was unglaublich fiir den ersten Angenblick er- 
scheint, wirft diese Contribution einen Zwietrachts-Apfel nnter 
den Adél selbst Indem namlich dér Bauer nur als Grund- 
pachter belrachtet m rd ; dér Grundherr dessen Urbarialgrund 
noch immer als sein urspriingliches Eigenthum, alsó die rom 
Bauer gezahlte Grundsleuer als von seinem Grunde unmittelbar 
entrichtet betrachtet; es aber viele Edelleute, und diess ge- 
Vföhnlich die Reicheren, gibt, welche im Verhaltniss wenig Ur- 
barial- aber deslo mehr Curialgriinde besitzen, dagegenwieder 
viele Andre, und diess die Aermeren, bei welchen das urnge- 
kehrtc Verhaltniss obwaltet; so finden sich diese benachtheiligt, 
und sagen, dass, indess ihre Griinde besteuert waren, die 
dér Erstern leer ausgingen, was doch unbillig ware, indem, 
wenn jene Steuer nicht ware, sie ja  mehr von ihrenPachtern 
fordern, und liierdurch ins Gleichgewicht mit ihnen gelangen 
könntcn. Und in dér That, wir finden, dass in dieser Be- 
hauptung viel Wahres liege.

Aber wo dér erste Grundsatz falsch ist, da miissen auch 
allé Folgerungen aus demselben falsch und missgestaltet sein. 
Mán besteure allé Gründe gleich, sie seien Urbarial oder



51

Carial, und allé früheren oder fást erdenklichen Missverhalt- 
nisse habén ein sehr einfaches sorgenfreies Ende! Die Ungarn 
gefallen sich sehr in Vergleichungen mit dein grossmíichtigen 
England; sie sebemen aber h i e r ü b e r  zu  v e r g e s s e n ,  
dass dér englische Aristokrat wie dér gcmeinsle Mann seine 
Steuer tritgt! . .

A v i t i c i t á t .
Mán würde sehr irren, wenn mán von dem Drncke, 

welcher auf dem Banerngrunde ruht, auf die desto grössere 
Verfügbarkeit und Blttthe des adelichen schliessen würde. 
Ein heut zu Tagé merkwürdig seltnes, höchstens noch in 
den dtistern Gemitcliern dér Curia romana spukendes Gespenst 
fesselt dieselben. —  Diess Gespenst aber heisst mán in Un­
garn A y i t i c i t a t  d. i., wenn wir seinen dunklenBegriíf recht 
auffassen, das unveráusserliche, unverjahrbare Recht auf allé 
adelichen Giiter eines jeden Edelmanns, welche je  seine Fa­
nniié unler welchem Rechtslitel immer besessen habén mag. 
—  So wie alsó die römische Kirche bis auf den heutigen 
Tagweder auf die Conslantinische, noch auf die Carolinische, 
noch auf welche immer sonst e r l o g e n e  o d e r  wahreSchen-  
kung, noch auf Gregorianische Macht über Kaiser, Könige, 
Staaten und die ganze christliche Welt yerzichtet hat, eben so 
steht auch dem ungarischen Adelichen das Recht zu, Titel ron 
Slcphan des H. Zeiten, wenn er solche in seinem wurm- 
slichigen, mit lacherlithcr Geheimnisskramerei bewachten 
Pergamenlkaslen aufzufinden vermag, oder auch nur glaubt, 
geltend zu machen, und dem hunderljahrigen ruhigen Be- 
silzer irgend eines Gutes, wenn nur dér Sebein irgend eines

4*
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Anspruches vorlianden ist, einen Process wegcn desselben 
an den Hals zu hangén, welcher im hesten Falle dicse und 
nochihreEnkelin hundertUngelegenheiten, Bennruhignngen und 
Unkosten verwickelt; im schlimmsten aber nacli all diesem 
wohl gar aus dem Besitze verdrangt. Die Ausllhung dieses 
abentheuerlichen Rechtes aber ist in Ungarn desto hanfiger, 
als in seinen barbarischen Türken- und Bürgerkriegen durch 
Jahrbunderte von Elend und ZerrüUung dér Besilzsland dér 
meisten Familien unendlicben Veranderungen, Yerirrungen 
und Schicksalssclilagen erlag; als eben diess Reclit, welches 
seiner Natúr nach adeliche Gftter beinahe unverkaullich macbt, 
in eben jenen Zeiten und noch beute viele geldbediirflige, un- 
glückliehe oderverschwenderischeBesitzer zwang, ihrGut nicbt 
zu vcrkaufcn, weil sie diess nicht konnten, aberzu verpfdnden, 
wodurcb natiirlich dér Riickfall einer einstigen Anslösung 
durch Enkel und Enkelsenkel übiig blieb.

Es ist nach all diesem eben so traurig als wahr, das3 
im Yerbaltniss sehr wenige Gulsbesilzer so unumstösslicbe 
Titel ihrcs Besilzes aufzuweisen verinögen, welche sie vor 
dergleichcn Angriffen vollkommen schfltztcn. Viele besitzen 
Giiter aus dér 2ten, 3ten, 4ten Hand pfandweisc, ohne es 
nur zu ahnen, und mán denke sich ihre Bestiirzung, wenn 
sie auf einmal in ihrem Gutsbesilz von Menschen angegriífen 
werden, dérén Dasein sie friihcr vielleicht nicbt einmal 
kannten.

Hierzu kommt noch, dass jeder Besitzer natttrlicber 
Weise ungarisch adlich sein müsse, denn sonst standé es nicht 
nur altén Prátendenten, sondern welchem immer vöm Adél, frei, 
solch einen unadelichen Usurpator, obwohl in forma juris mit 
Vergütung seiner Besteuerungen, seines Besilzes zu beranben.

Welchen Werth, welche Verfiigharkeit können nun aber
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solehe BesHznngen habén? und ist es einWnnder, wenn dér 
ungarische Edelmann, noch so reich, selbst heute und trotz des 
eingefiihrtcn Wechselrechtes —  dessen Wirksamkeit aber 
noch immer durch diess Recht m&chtig gchemmt wird —  
beinahe keinen Credit erhíilt? wenn er yielmehr dieserPersonal- 
und Sachenvorrechte scines Standes und seiner Familie wegen, 
dérén letzleren blosser Nutzniesser er ain Ende erscheint, 
von jcdem Gescbíiflsmann, trotz seiner persiinlichen Recht- 
lichkeit, mit Argwohn betrachtet wird?

Diess ist die schwere Kelte, an welclier dér ungarische 
Adél und mit ihm dér grösste Theil dér ungarischen Wolil- 
haheuheit sdhinaclitet; diess ist sie —  wer sollte es glau- 
ben — welche dennoch ron yielen verblendeten Tragern 
derseUien noch immer geküsst und als eine feste Klammer 
ilires aristokratischen Nimhus yerehrt wird!!

So wie aber die Magnaten in Hinsichl ihrer Person 
als geborne Gesetzgeber Tor dem übrigen Adél bevorrechtet 
sind, so halién sie auch in Hinsicht ihrer Giiler, wenn aucli 
nicbt denAdel ausschliessend, doch bei weitern im Gebrauche 
ilberwiegendcr, etwas roraus, und diess sind die Majorate und 
Fideicommisse, Ariticiiaten im potenzirten Grade, Spiritus 
slatt Branlwein! Es ist eine ausgemachte Wahrheit, dass 
übergrosser Grundbesitz nichts tauge, im Gegentheil, dass 
dersclbe je  getheilter desto fruchttragender sei! Welcher 
Verfechler dieser Wahrheit erschrickt nicht, wenn er yer- 
nimmt, dass es in Ungarn Gutsbesitzer gibt, dérén Areal 
Königreiche austrilgl, und diess meist iinter Bedingnissen, 
welche dieselben fiir allé menschliche Ewigkeit nur an sie 
und ihre Nachkommen ketten sollen; mit dérén jedem Zuwachs 
das ganze iibrige Volk, es sei Adél odcr nicht, eines Raumes 
mehr zűr eignen Erwerlisamkeit verlustig wird; wer bebt
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nicht zurück, zu denken, wohin diess zu fiihren vermöclile, 
wenn es nur selír wenigen dieser íibermachtigen Narnen ein- 
fiele, eine Allianz zu inachen, alles Aufkaufbare aufzukaufen, 
und in Majorate und Fideicommisse umzuwandeln? Siehe 
dér Oligarchie scheusslichen Thron! —

W ir könnten ausser diesen grossartigen Reflexionen noch 
eine Menge kleinerer besprechen, wir könnten die Ursache 
dér yielen Wüsten, (Pusten genannt) welehe Ungarns geseg- 
netsten Erdstriche einnehmen, und statt Menschen lieber 
Schafe ernahren, die Ursache des bei den grossen Gutsbe- 
sitzern so imSchwnnge gehenden, unyerhaltnissmassigen Schul- 
denmachens, welches im schlimmsten Falle den Schulden- 
macher um den grössten Theil seiner Einkünfte fflr gewisse 
Zeit, aber nicht um eine Hufe Landes bringt, und dergl. in 
diesen Einrichtungen suchen, wenn es nicht ausser dem Be- 
reiche unsrer Grenzen lage.

Es ist löblich und preiswíirdig fűr die Seinenzu sorgen; 
aber Mittel hierzu anwenden, welehe diesen erlauben, ge- 
dankenlose Nutzniesser zu sein, und welehe in dem Maasse 
als sie angewendet werden, die Möglichkeit des Aufblühens 
fiir Andre liindern, ist in menschlicher und bürgerlicher 
Rücksicht verwerflich.

Unter den ungarischen Giiterbesitzern, alsó unter Ungarns 
Adél, wollen wir schliesslich noch einerZwittergattung, welehe 
ihres bedeutenden Besitzstandes wegen viel zu wichtig ist, 
um nicht erwahnt zu werden, Meldung thun, und diess sind 
die sogenannten „ I n d i g e n e n . "

Da in Ungam, wie bereits genugsam erwahnt, nur dér 
ungarische Adeliche rechtskraftigen Gflterbesitz erwerben 
kann, so muss natürlich jeder Einheimische oder Fremde,
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wenn er diess ietztere will, erst zum erstern zu gelangen 
trachlen.

Es ist aber des Königs Recht, Verdienst mit Adél zu 
lohnen, und mit den an die Krone anheimgefallenen Glitem 
zu beschenken. Dies ietztere geschieht aber nunmebr selten; 
desto hitufiger werden Güter derKammer, welehe wenig ftlr 
den Staal, ifiéi fűr die Beauilen abwerfen, verkauft^ Ihr 
Preis ist hoch; hierffir erhalt aber dér unadeliche Kiiufer 
das Adelsdiplom mit. Diess ist auslandischen, erbl&ndischen 
Grosshiindlern, Reichen, umgetauften Juden sehr willkommen, 
um eine Menge solcher Güter an sich zu kauí'en, und mit 
denselben ungarische Edelleute, ja  B a r o n e ,  n i c h t  a b e r  
auch  u n g a r i s c h e  P a l r i o t e n  zu werden. Ilire nunwohl- 
yerwalleten Güter, dérén schöne Einkünfle sie sich ins Aus- 
land, ihre Heimath konunen lassen, sind beinahe das einzige 
Bánd, welches sie an diess Land auch ferner fesselt, unter 
dessen Indigenen d.li. denen, die das ungarisch adelicheBürger- 
recht besitzen, sie sofort Platz nehmen.

Eine andere Art, das Indigenat zu erliallen, ist diejenige, 
miLtelst welcher dasselbe landtáglioh gégén Entrichtung einer 
bedeutenden Taxe erlheilt wird. —  Auch liier sollte das 
Verdienst die Hauptrolié spielen, aber indem mán es nicht 
so genau nimmt, so fanden sich eine Menge auslandischer 
Herzoge, Fürsten, Gráfén, Freiherrn, welehe sich diess Recht 
erlheilen liessen, und zwar so , dass ihre Anzahl nunmebr die 
Familienzahl einheimischer Magnatenfamilien um \iel mehr, 
als das Doppelte überschreitct; indem es dieser ohngefahr 
168, jener aber 379 gibt, dérén Intcressen bei weitem mehr 
an die Einklinfte ihres nunmehr rechtskraflig besessnen unga- 
rischen Gutes, als an die Schicksale des Landes gekniipfl 
sind.
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Durch diese Umstande gezwnngen, indein natiirlich all 
jeue grossen Herren aucli rechtskraflige Magnalen-Anspriiche 
erheben, und es sich alsó bald fiigen konnte, dass die 
ungarische Magnatentafel mehr Freinde als Einheimiscbe in 
ihren gesetzgebenden Sttthlen Platz nelimen sahe, musslen 
die Reichstande ein Mittel ersinnen, ura vor solchem aben- 
theu^lichen Einfluss von aller Welt ihre Gesetzgebung zu 
retten. Demnach entstanden Indigenate entweder mit einfachcn 
Adelsrecbten ohne Sitz und Stimme auf dem Landtage, oder 
zugleich mit Verleihung dieses Letztem.

W ir aber enthalten uns aller ferneren Reflexionen! —
Und hiennit beschliessen wir unsere Betracbtungen iiber 

ungarischen Grundbesitz, dessen Hauptresultat das eine und 
einzige ist, dass, so lángé nicht sowohl von den Bauern, 
als von den Adelsgrtinden die sie niederdriiokenden Fesseln 
gelösstwerden, Ungarn in se inen E l e m e n t a r i n t e r e s s e n  
e n t z w e i t ,  ohne Bliithe im Landbau, wie im Gewerbfleiss, 
ann und diirftig initten in seinem natürlichen Segen, ein 
Opfer seiner eignen Institutionen Ideiben wird und muss.

Aber noch steht uns ein Gegenstand bevor, dessen ge- 
nauere Beleuclitung nur zu sehr die eben ausgesprockene 
Meinung bestatigen, ja  vermehren wird; dieser aber ist:

D é r  H a n d e l .
Es ist das unumschrankte Recht des Königs, den Handel 

des Landes nach auswarts zu ordnen. Diess sowohl, als dass 
Ungarn als ein bloss erganzender Theil des Kaiserthuines 
Oesterreich natiirlich den Interessen dieses Letztern huldigen 
raiisse, ist die Achse, uin welche sich allé Handelsverhaltnisse 
dieses Landes drehen.
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Ungarn ergab sich nur bedingnissweise, und mit Vorbe- 
hall seiner Yerfassungen und sonstigen Bevorrechlungen an 
Habsburg, gleich inehreren unter áhnlichen Bedingungen die- 
sem Hause einst huldigenden Landen, wodurch diese allé, 
vorzugsweise aber Ungarn und Siebenbiirgen, unter jenem 
Zepler Staate bildeten. Aber wenn z. B. Böhrnen, das mach- 
tigste Yolk nach Ungarn in diesem Bunde, durch die Schlacht 
auf dem weissen Berge und ihre Folgen ein Ende seiner 
eigentliiimlichen Bevorrechtungen gefunden, so war eine solche 
Catastrophe in Ungarn niclit leicht möglich. Zu maclitig, 
zu ausgedelint, zu gefahrlich in seiner Slellung zu dem, selbst 
nacli Eugens Siegen noch iininer gefürchteten, Halbmond, war 
es Mer nicht so leicht, ja  unmöglich durch Machlwort und 
Gewalt die altén eingegangenen Capitulationen zu vemiehten 
und auf diese Weise Ungarn den übrigen Provinzen gleich- 
zustellen und einzuverleiben.

Durch diese Stellung zum herrschenden Hause aber und 
seinen Provinzen, welche von jenem beinahe unumschrankt 
beherrsclit wurden, eine immer gleichförmige Yerwaltung 
erhiellen, und hierdurch gleichsam in ein einziges Ganzes 
verschinolzen, mussle natiirlich dasjenige Missverhaltniss 
zwischen Ungarn und jenen entstehen, welches zwischen so 
ungleiclibereektelen und doch zu einander gehörenden Theilen 
unTcrmeidlich ist, und welches in dem Maasse zunahm, als 
Oesterreich immer mchr sich als eine vöm deutschen Reichs- 
intcresse trennende, fiir sich alléin stehende Hauptmacht dar- 
slellte, und endlich zum Schlusse dieses Allén, mit Verzich- 
íung auf die rümisclie Kaiseikrone, diejenige seines Hauses 
annahm.

Es liegt in dér Natúr dér Sache, dass Oesterreich in 
dieser Lage alles auíbieten musste und aulbietet, um jene
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auffalleude Lticke dér Einheit zn decken, welche zwischen 
seinen deutschen und ungarischen Landen sich kltlflete; um 
Ungarn mttglichst an sich zu ketten, den übrigen zu assi- 
iniliren und zu einer Bilance in Tragung dér gemeinschaft- 
lichen Lasten zu bringen, da diess aber offenen Weges nicht 
ging, auch auf Mittel zu sinnen, welche diesem Deficit best- 
möglichst abzuhelfen vermöchten.

Und hier liegt dér Schlüssel zűr Beurtheilung dér frei- 
lich sehr misslichen Handelsverhaltnisse Ungarns!

Ungarn hat eine Staatskasse und eine des Königs. Die 
Einkünfte jenes bestehen aus demErtrage dér schlecht ver- 
walteten Kameralgüter, aus jenem dér unbesetzten Bisthíimer 
(unregelmhssig, aber bedeutend); aus dér Urbara, Miinze, 
dem Zins dér freien Stildte, dem Verschleiss des Salzes, 
mit landtftglich hestimmten Preisen, und dem Zoli. Ausser 
diesem betreibt die Kaiscrregierung durch die Oest. Natio- 
nalbank Bankspekulationen, dérén ausgegebene Noten in dér 
gesammten Monarchie, alsó auch in Ungarn, angenommen 
werden miissen, dérén Einiluss tibrigens als wolilthatig wir- 
kend betrachtet werden muss. Zum Privát-Eigenthum des 
Königes gehört Alles, was ausser dem Ertrag dér Krongtlter 
von dem Einkommen dér Staatskasse, nach Abzug aller 
Staats- und Regierungsausgaben, eriibrigt werden kann.

Es ist diess, wie mán alsogleich wahrnimmt, eineEin- 
richtung beinahe wie sie in Zeiten ungarischer Selbststftn- 
digkeit, alsó in jenen des Miltelalters bestanden, und für 
die Erhaltung dér Staatswirthschaft nach unsern Begriifen 
eines so grossen Landes wie Ungarn, vorausgesetzt wenn 
es seine Selbststandigkeit nach Aussen zu behaupten hűlte, 
unendlich zu geringe. So aber, nachdem es in seinen aussera 
Verhaltnissen von Oesterreichs Gesanimtinteresse abhltngt,
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mag es wohl zur innern Erhaltung des Status quo geniigen, 
indem die innere niedere Verwaltung nichts kostet, aucli für 
das Miliütr-Contingent ins Besondere durch die Conlribulion 
gesorgt wird.

Dér Umstand aber, dass —  wie gesagt —  Ungarn 
cinen erghnzcnden Theil des Kaiserthums ausmacht, in die­
sem aber dér Grundsatz gilt, dass jedes zu diesem kaiser- 
Iichen Völkcrrerbande gehörigeErbe oder andere Land zum 
Gesammtslaatscinkommen möglichst beitragen müsse, be- 
dingt auch ganz natürlicher W eise, dass derjenige Staat 
oder diejenige P m in z , dérén direkte Abgabsziffer im Ver- 
haltniss die grössle, alsó am schwersten erschwingbare ist, 
oder dérén Haupteinkommen im Handel heruht, ausser son- 
stigen Unterstützungen auch noch vor allén iibrigen iin Han­
del begünsligt werde. Eben derselhe Grundsatz gilt dann 
auch umgekehrt.

Nun aber, welchen direkten Theil zu dem weil üher 
anderlialb Millionen geschatzten Einkommen Oesterreichs lie- 
fert Ungarn ? —  So unbekannt er ist, so ist er doch ausser 
Zweifel —  dér im Verhaltniss bei weiten geringste. —  
Hiezu kömint, dass dér Oestr. Kaiser und Ungar. König, durch 
Capitulationen gebunden, nicht ermachligt ist, die Quote des- 
selben zu erhohen, dass die direkte Kriegsabgabe Ungarn s 
allermeist auf Urbarialgrtínden, und auf dem Kopfgelde un- 
adelicher Stadtebewohner laste, alsó diese beiden Quellén 
wenig von dem Handel des Landes abhangen: wonach Allém 
dér aclive ungarische Handel im Interessé des Kaiserlhumcs 
nicht nur keiner Ermunterung theilhaflig, sondem sogar wei- 
terer Rücksichten wegen, welchen ein actirer Handels-Wohl- 
stand in Ungarn entgegen w lre, beschrhnkt werden und hier- 
durch dér Regierung als trefüiches Mittel dieuen soll, uia
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jenes augenscheinliche Missverhaltniss zwischen dér direkten 
Besteuerung Ungarns, jener dér Erblande und dein Gesamint- 
einkommen des Kaiserthumes inögliclist auszugleichen, wel- 
ches Alles durch den E in -  und A u s f u h r z o l l ,  den Dreis- 
sigst, yortrefflich erreicht wird.

Denn indem dieAusfnlxr des rohen ungariscken Produk- 
tes nicht in die Erblande, sondern ins Ausland durcb iiber- 
mássige Ausfuhrzölle geláhmt wird, so ist dafür ihr Ankauf 
den Erblandern durch geringere Zölle erleichtert, wodurch 
natürlich die Concurrenz ura dieselben Termiedért, und dér 
wahre Alleinbandel mit denselben in die Hiinde dér Erblan- 
der gespielt, Ungarn aber zűr beliebigen Vorratliskainmer 
fiir die Manufacturen und Fabrikeu dér Erblande gestallet 
wird. Dass diess aber dera Einkommen des Producenlen 
dér Rohstoffe Abbruch tbun müsse, ist natiirlich.

Die wenigen Kunstprodukte, welcbe Ungarn zu liefern 
vermag, sind —  selbst in die Erblande ausgeführt —  so 
liocb belegt, dass dér ungarische s t e u e r f r e ie  Fabrikant 
nicht im Standé ist die Concurrenz mit jenem h o c lib e s te u - 
e r te n  dér Erblande auszuhalten; íerner ist fiir die Einfiih- 
rung auslandischer Kunstprodukte nach Ungarn ein sehr 
lioher, bingegen auf die erblitndischen ein massiger Zoli 
gesetzt.

Aus diesem folgt nun das traurige Resultat, dass dem 
ungar. Handel für seine eigenen Kunstprodukte, so zu sagen, 
gar kein, für seine eigenen rohen Produkte nur ein nützli- 
cber, für erblandische, grossen Theils aus Ungarns rohen, 
wohlfeil erkauften Sloffen yerfertigte, Kunstprodukte aber 
ein nach Belieben zu vertheuemder Markt offen stehe, was 
natürlich d ie  v ö l l i g e ,  s ic h t b a r e  V e ra rm u n g  d es 
L a n d e s  n a ch  s ic h  z ie h e n  rauss.
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Imiéin anf obbcschriebene Weise dér AusJiinder so gut 
wie von Ungarns Milrkten ausgeschlossen zn betrachten ist, 
kann sich alsó dér Erblander als wahren Monopolisten des 
ungarisclien Handels betrachten, von welchem er seinen Ge- 
winn zieht und —  was vrolil zu merken —  die Steuer fiir 
das direkt wenig steuernde Ungarn in den Kaiserschatz ab- 
fíihrt, welch lctzlerer sorvohl durch diese, als durch den 
Aus- und Einfuhrzoll, jenen ftir das rohe ausgefiilirte, die- 
sen für das zurtickgeführte verarbeitete Produkt, vielfach 
gewinnt.

Aber gescbieht diesem nach auch das möglichste, um 
Ungarn in dieser kraftraubenden Handelsahhangigkeit von 
den desto bltihenderen Erblanden zu erhalten, und hierdurch 
den grösst inöglichsten indirekten Notzen von Ungarn zu 
erzielen, und hat Ungarn vor allén andern in dieser Angele- 
genheit alléin darum wftiig Hoffnung, eine radikale Heilung 
von dér Regierung zu erlangen, weil die Handelsvcrhaltnisse 
Ungarns zu den Erblanden so innig mit dem ganzen finan- 
ziellen Verwallungssystem Oesterreichs verbunden scheinen, 
dass eine Freigebung jener auch eine beinahe gitnzlich 
umformende Crisis dieses noLhwendig zurFolge habén diirfte: 
so hat andrer Seits Ungarn zu seiner, durch neue Anstren- 
gung zu erzielenden Retlung von dieser innern Auszehrung 
vielleicht das einzige Mittel darin: durch inlitndische Industrie 
sein inlandisches Bediirfniss so zu decken, dass es in dieser 
Hinsicht bloss von sich ahhinge, den Erblandern aber nichts 
weiter, als den Ueberschuss dér zu Hause nicht zu verbrau- 
chenden Stoffe zuführte. —

Diess ist aber leider wieder durch den Geist seiner ver- 
alteten Inslitutionen bis ins Unmögliche erschwerl.

Industrie, welcher Art sie immer sein mag, bedarf un-
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beschrllnkter Bcwegungsfreiheit, alsó aucli dér Heiligkeit 
eingegangener Vertragé; sie gedeiht durch die öiFentliche 
Achlung, welche inán ihren Ausíibern zollt, muss —  init 
einem Worte —  im wahren Schulze des Gesetzes und dér 
öffentlichen Meinnng stehen.

Aber welche von all diesen Bedingnissen werden in 
Ungarn geniigend erfüllt?

Dér aristocratischeStolz, hierwieüberallwo er durchseine 
Begünstigungen vöm Volkshaufen slrenge gelrennt herrschte, 
gefallt sich in landesherrlicher Indolenz; betrachtetmit Gering- 
schatzung, und im sehr seltnen Falle des Gelingens wohl auch 
mit Neid den slillen Gewerbsinann; er selbst —  mit seiner 
Last noch so im Verfall —  halt es seiner unwiirdig, sich 
in gleicber Herablassung darch bfirgerliche Tugenden, als 
da sind Fleiss und Ausdauer, aufzuhelfen, und das Höchste, 
was er hie und da, seltener aus Utberzeugung und festen 
Willen, als aus unverstandiger, ihm leicht erscheinender Ge- 
winnsucht versuchsweise in dieser Art thut, ist: dass er ohne 
eigne Kennlniss irgend ein Fabrikwesen errichlet, welches 
durch —  fíir anderes als seinen Vorlheil interessirle —  
Beamte und Directoren betrieben wird, woduch er denn sehr 
oft mit seiner Unternehmung zu Grunde gehend nur den 
Hass gégén Alles, was Industrie heisst, behalt!

So ging es Vielen in Ungarn!
Indern aber in den Ungarn selbst rnelír aus Unkennt- 

niss, (da lechnische Ausbildung hier noch sehr selten ist) 
als aus einer durch Aufklarung nicht zu besiegenden Abnei- 
gung, diese Indolenz gégén Erwerbsfleiss entspringt, so 
könnte wohl Jemand meinen, dass mán diesem Mangel durch 
geschickte, erprobte, kenntnissreiche Fremde einigermaassen 
abhelfen könnte, welche in dér Folge als aufmunlernde Bei-
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spiele diencn dfirften. Aber wie will mán erwarten, dass solche 
Leute im Gefilhl ihres Werthes sich zu Werkzeugen dér sehr 
wankenden Aristocraten-Gunsl hergehen sollten; oder wie, 
dass sie, um eine ehrenvolle Selbststaudigkeit für sich und die 
Ihrigen zu hegriinden, in ein Land kommen wiirden, dessen 
Inslitutionen ihnen die Erwerbung unerschiitterlichen Grund- 
eigenthnms —  dieser ersten Bedingung —  so unendlich er- 
schweren; wie endlich, dass sie sich entschliessen würden, 
wenn auch nur auf fremdem Grund und Bódén, ihre heilsame 
Thatigkeit zu entfalten, wenn sie erfahren, wie viele Chikanen 
einem Grundherrn zu Gebote stehen, um selbst bestehendeu 
Geselzen zum Hohne, den heiligsten Vertragén zu spotten?

Als Gegensatz von all diesem, verweisen wir die Un­
garn bloss auf den einzigen begtlnsligten Zweig ihrer Indu­
strie, auf ihren Bergbau, welcher unter dem Schulze des 
Gesetzes slehend und von dér Regierung, als in dérén grossem 
Interessé, kraftig unterstiitzt; alsó auch in voller Bltithe 
dasteht.

Wenn die Edelleute —  dieser wahre eigentliche Mitlel- 
also Erwerbsstand Ungarns —  statt auf einigen Schollen 
avitischer Erde ewig zu darben, ihre Söhne für Envcrbs- 
zvreige erziehen lassen werden, damit diese auf ihren eige- 
nen Gründen den heimalhlichen Segen dér Natúr unge- 
stört zu verarbeiten vermögen; wenn die Gesetzgeber die 
nnheilvollen Fesseln des Grundbesitzes durch Abschaffung 
dér Aviticiiat, durch Loskaufung des Bauern hrechen, und 
jedem, er sei adelich oder nicht, fremd oder einheimisch, 
erlauben werden, durch Ankauf cin nützlicher Bürger des 
Vaterlandes werden zu dürfen; wenn zweckmhssige, streng 
überwachte Gesetze das Heiligste, was Menschen, Familien, 
Staaten an einander knüpft, die Heiligkcit dér Vertrage
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schirmen, wenn eine schnelle, von schleppenden Formen be- 
freilc Gerechtigkeitspflege in Angelegenheiten dér Industrie 
diese vor jeder Stockung —  ikrem moralischen Tode —  be- 
■wahren werden: dann, und nicht früher, mag dér Gewerb- 
stand in Ungarn aufbliihen.

Ist alles diess einmal geschehen, wer vvill bei den iibri- 
gen materiellen, so herrlichen Anlagen Ungarns zweifeln, 
dass alsbald die lebensfroke Blütlie dér Industrie sich ent- 
falte; dass Ungarn in seinen Kunstbediirfnissen grössten 
Theils von Memand alsvon sich selbst abzuhangen vermöge?

Aber hat inán es ja  auf diese Stufe gebracht, und habén 
sich die heutigen sonstigen Verhaltnisse nicht geandert, dann 
schiune sich dér Ungar auch nicht seines vaterlandisclien 
Fleisses; er lege das flachste aller Vorurtheile ab, und ihm 
sci das vaterlandische Erzeugniss das liebsle, nicht weil es 
vielleicht das beste, aber weil es hierdurch zum Besten er- 
zogen wird; dér Fleiss finde hierdurch ermunternde Beloh- 
nung, welche Kraft zűr Ausdauer und Vervollkommnung ge- 
ívahrt. Es ist leicht möglich, dass alshald seine bisherigen 
Fabriklyrannen erscheinen und ihm, wenn auch mit augen- 
hlicklichen eigenen grossen Opfem, ihre Waaren um ein 
Geringeres, als seine eigenen Produkte anbieten werden, um 
durch die augenblickliche Tauschung den Credit dieser zu er- 
schüttern, und hierdurch ihre alté Herrschaft aufs Neue zu 
befestigen, dem Unverstandigen und Muthlosen aher den 
Aberglaubcn beizuhringen, als ob Gott schon am Schhpfungs- 
lage gesprochen hatte: „U n g a r n , Du s o l l s t  und kanns t  
k e i n e  F r i l c h t e  D e i n e s  F l e i s s e s  t r a g e n ! "  Hier aber 
gedenke jeder Ungar dér heiligen W orte: „ f ü h r e  uns 
n i c h t  in Y e r s u c h u n g !

Es werden vielleicht Einige einwenden: „W ohl, unsere
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Industrie mag alsó aufblühen: aber einmal in Bliithe, welche 
enlweder zűr Fruchl ausbliihen oder welken, nicht aber still- 
stehenkann, was wird geschehen, wenn unser innererBedarf ge- 
deckt sein und darüber sich einYorratli hiinfen wird? Was 
soll mit diesern geschehen? Sind wir dann nicht aufs neue 
in dér Hand unserer Industriefeinde, welche unsre Grenzen 
mit einem eigenen Heer, wie ein Fostland bewachen?

Freunde, lasset die Gölter sorgen! bis dali in habt ihr 
weit; bis dalán ist hoffentlich Ungarns nun dürrender Le- 
bensstamm mit frisch aufgesprosstem Laube umkritnzt; bis 
dahin Aufklarung, Wohlstand ein allgemeines Gut, his dahin 
vielleicht eingeseken, was zu thun sei, damit dér Völkerver- 
band Oeslerreichs, in welchem euer Z iel liegt, und ausser 
welchem kein rechtes Z iel fíir eucli zu ersehen ist, mit 
euren verhaltnissinássigen Beilragen eurer wiirdig befesligt 
worden.

S c h l a s s .
Und nun, nach Allém bis jetzt Gesagten, welch ein Re- 

sullat zeigt sich? —
lm Allgemcinen erblicken wir unförmliche Missverhalt- 

nisse und UebelsUlnde, einen aus den Angeln des Gleichge- 
wicliles gerissenen Bau, dessen einzelne abgelöste, divergi- 
rend binfallende Tlieile, in so fern sie noch ferner ein gemein- 
schaftliches Bánd umzwangt, jeder unbekümmert um den 
andern, im guten Falle einander fremd, iin bősen einander 
hindernd, alsó feindlich, seine eigene Richlung nimrnt.

Noch lángé darnach, nachdem sich dér h. Stephan 
die apostolische Krone vöm Pabste aufsetzen liess, blieb dér

5
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Geislliclikeit dér gcfahrvolle Beraf, ihr aposlolisches Aint 
bei den schwer zu bekclirenden, oft wieder ins Heidenlhum 
zuriickfallenden Magyarén zu erfüllen; sie hatle damals wic 
spater Kirchen zu bauen, für die sittliche Ausbildung 
des Yolkes, alsó für die Erziehung aufkeimender Christenge- 
sclilechler zu sorgen; ihr lag es ob, das Elend des Alters, 
dér Gebrechlichkeit, dér Armulh zu lindern; sie halté für 
Lebende und Todte ihre nach damaligem Glauben erlösendcn 
Opfer und Gebcte „ z ű r  Y e r g e b u n g  d é r  S i i n d e n “  zum 
Hímmel zu senden; sie leitete endlich die Geselzgebung und 
Verwaltung, denn beinahe nur sie kannte das Geheimniss 
dér Schrift und Gelahrtheit, und ihr Oberhaupt, dér Primas, 
war dér erstc Sclireiber, dér Kanzler des Slaates, dér erste 
Diener, dér Minister des Königs; ihr lag endlich zu allém 
diesem noch die ihrem Standé unangeinessene Pflicht ob, wie 
jeder Laie zűr Vertheidigung des Landes mit ihren Ban- 
nern zu ziehen, und mit derselben Hand, welche den Frie- 
densstab fiihrte auch das mordende Schwerdt in feindliches, 
wenn auch unglaubiges Blut zu tauchen. Fiir so vielfache, 
so entscheidende Verdienste und PAichten wurde sie reicli- 
lich, und endlich von Königen, Reichen und Armen beschenkl, 
wurde mit höchslen Ehren und Rechten libériádén, und war 
ini waliren Sinne dér —  Lehrstand.

Dér Adél, dessen Vorfahren das Land erohert und untcr 
sicli gelheilt hatlen, war die Hauptslütze desselben durch 
seine Wehre. Er stand gefiirchlet und geachlet dér Geist- 
lichkeit zűr Seite, und mit seinen damals zeitgemilssen, a ls ó  
für den grossen Haufen unbesiegharen Waffen schirmte cr 
seine Eroberung, seinen König und die Wehrlosen des Lan­
des. 01) ihm auch das Herz brechen mochte, mussle er 
W eib, Kind, Haus, Hof, alles Theure verlassen, oft nicht
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wisscnd woher er die grossen Auslagcn deckcn sollle, um 
demllufe seines gekriinlen Hanples in lángé Ziige zu folgen, 
írni cnlweder siegreich odernic wiederzukelircn. Es war dcr 
—  W e h rs ta n d .

Unler keiden lief — stand dér beschcidene Landinann, 
wekker sein Gesclz von beiden erhiell. Er hearbeitele sein 
und seines Herrn Acker in friedliehem Getriebe inmillen 
seiner Familie, unbekiiminert uin das Loos dér Schlachlen, 
in welchen sein Gebieler blulcle, so iange sie nicht vor dér 
Schwclle seiner Strobbiilte geschlagcn wurden. Gern gab er 
Neuulel dein Herrn, Zelient dér Geisllichkeit, sonst halté er 
ja  beinahe nicbts zu cnlrichlcn. Es gab keine Bellica, keine 
Doineslica. Dér einfach beriltnc Heldenherr brauchle keine 
Vorspann; Wege, Brückeu, Danimé kostelen wenig Frolinden; 
Goltes weile Ebene war die Slrasse, eine leicht gczimmerte 
Fithre oder Eis die Bitieké, Damme sind noch heute wenig! 
So war dér — Nahr sta nd .

Diess war die gule alté Zeit; nun wie ist die neue, 
gebildete?

Wir brauchen keine Apostel inehr; G e m e in d e n  bauen 
und erliallen Kirehen und die wenigen Yolksscbulen (die 
bevorrechlelc Kirclic hat ikre Fonds für die Gelehrlen), s ie  
pílegen das Elend dér Krankcn, Altén, Gebreclilicben und 
Amién, wenn mán die barmherzigen Möncbe ausnebmen w ill; 
die Gcbete dér Gcisllichen, um siindenrein und selig zu wer- 
den, halién ihren Glauben verloren, weil Aufklarung, Rcfor- 
ination, Misshrauch gelehrt, dass diese und hundert anderc 
triibe Quellén gcisllichen Wohlstandes auf Alierglanben und 
Tauschung beruhen, und wie viele dériéi Sliftshriefe mügén 
in Moder ruhen, indcss die Geistlichen die durch dieselben 
angeordneten Messen nicht mehr lesen, wolil aber ihre Früehte

5*



68

geniessen; zűr Lciluug unsrer Gescliítfte bediirfen wir aucli 
dér Geistlichen nicht mehr; Gott Lob, jeder Gebildetere, und 
déren gibt es unendlich mehr als Geistliche, kann bereits lesen und 
sclireiben, die Quelle aller Erdenweishcit ausBüchernschöpfen; 
dér Prímás maclile in seinem Reiclisschreibgescliafte einem 
Weltlichen Platz; endlich sieht mán, zu ihrer Éhre sei es 
gesagt, keine Bischöfe melír in Harnisch und Uniform den 
Todesreihen fiihren: das ist heute dér Lehrstand inüngarn. 
Was ist ihm yon seinen Pflichten, was yon seinem Lohne 
geblieben? Yon jenen, ausser dem Gottesdienst, nichts, von 
d i e s e m  A l l e s !

Und nun dér Wehrsland! Műdé dér vielhundertjillirí- 
gen Kampfe, legte er seine rostigen, fiir das Bedürfniss un- 
zulangenden Waífen nieder, und nalim hierfür die beijueme 
Tóga um. Mit Verschwinden jener verseliwaiid auch dér 
Nimbus und jene alté Ehrfurclit des Landmanns, die Éhre 
blieb weg, die Furcht blieb so lángé, bis dieser, des altén 
Yorurtheils Meister, seben moss, dass er nur vor einer Vo- 
gelscheuche bebe! Gott gebe, dass es nie dahin kömmé, 
das heisst, dass mán weise vorbaue. —  Aber das, was dem 
allén Ritter und Retter einst seine blitzenden Waffen nnd 
und seine schweren Pflichten verbiirgten, s e in e  B e v o r -  
r e c h t u n g e n ,  s e i n e  Gi i t er ,  a l l e r  i r d i s c h e  Glanz  
b l i e b e n  se in en  E n k e l n  —  ausschliesslich und lángé 
nachdem sie Ritter und Retter zu sein aufgehört hatten.

DerN&hrstand, derbedauemswürdige, siehewie erstattdes 
Lehrstandes Kirchen undSchulen erhall, wie er dieGemeindear- 
men pflegt, wie er filrdenerstorbenen Wehrstandden Waífenrock 
anzieht und bezahlt, wie er dengestrengen, dasReitenverlernen- 
den und bequemen Hcrrn mit seinem Arheitsríeh herumschlcppt, 
wie er die ganze Landesverwaltung, die in jener Handen, be-
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slreitet, wie er Slrasseu, Brücken, Dainme für andere mehr als 
fiir sich unentgelllioh bánt, und hierzu au eh nocli erhalt, wie 
er zu all diesem, wie in dér uraltenZeit, welclie alles die- 
ses ihin nicht aufbiirdete, Zelient und Neunt entrichlel! 
Diess ist er! Auf seine S c h u l t e r n  a l l é i n  w&lzten 
b e i d e  S t a n d é  d ie  g a n z e  L a s t  d é r  i h n e n  l a s t i g e n  
P f l i c h t e n .  Ein Wunder, dass dérMisshandelte nicht lángé 
dem Drucke erlegen, nicht lángé in Verzweiflnng geendét. 
Wer misst die Pein einer edlen Bauernhrust, welche weiter 
denkt, als mán ihr sonst zumuthet, und welche alsó ihr 
Elend begreift!?

Die Zeit schritt vor, Ungarn blieb slehen und verkrüp- 
pelte, diess ist das Ganze!

So lángé dicse Missyerhaltnisse nicht gehoben, so lángé 
nicht das Gleichgewicht, diese erste Bedingung aller physi- 
schen und moralischen Exislenz, hergestellt werden wird: 
so lángé wird auch dér versumpfte Strom ungarischer Natio- 
nalitat in planlose unzahlige Aermchen getheilt, yerschlemmt, 
rersandet —  nicht einmal zum Ueberschwemmen mehr 
krltflig genug —  keine Lasten, welche ihm das Scbicksal 
leicht aufbtirden dürfte, zu tragen fahig sein, und immer 
malter, bis zűr endlichen ruhmlosen Versiegung, dahinscblei- 
chen. Sobald aber derselbe hergestellt Sein wird, siehe, 
da werden allé die yersiegenden Bache in des Stromes 
Hauptbett zuriickkehren, dér Strom wieder in ungetheillcm 
Interessé lebensmuthig und stolz dahinbrausen und das herr- 
liche Schiff dér Nationalwohlfahrt leicht und froh durcli 
Sonnenschein und Slurm auf seinem schwellenden RiickeH 
zum Ruhm und Gltick dahinwogen.

. 1/ |S .U  l< J • i i- ; . ;1 *• /  (t l.t
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Das Autwaclien Ungarns.
Per arilna ad prospera.

So wie an einem gespenstergrau in die Naehl sinkenden 
Slurinestage dér geitngstete Pilger dér erslcn besten gaslli- 
clien Herberge entgegeneilt, um Seliutz vor dein Unwetter 
zu íinden, dann altér nach einein sclnveren, noch immer vöm 
Pickeln des Scbneegestöbers, vöm Gebriille des Sturmes Iritu- 
mevollen Schlafe, zu einem herrlichen Morgen erwaclil, dessen 
goldnc Strahlen ihn zűr fernern Lustreise an sein Ziel iilter- 
raschend einladen, so verlassen auch wir, bangenden Geistes, das 
bislierige altersgraue Gefilde, und wenden unser Antlitz einer 
jugendlich umglühten Morgenrölhe zu, —  indem vvir von 
dem, w as b e i n a h e  nur  n o c h  w ar, zu dein, w as h o f f -  
n u n g s v o l l  zu ke imen b e g o n n e n ,  übergehen. —

Die Politik ist an dér Tagesordnung in Ungarn, und 
dér Geist des Politisirens hat sich über dasselbe mit seiner 
ganzeneigenthümlichenLelthaftigkeit ergossen. Wohin mán sich 
auch wende, im öffentlichen wie im hauslichen Lelten, Uberall 
kömmt er einem entgegen, und hundert Zergliederungen dér 
mangelvollen Gegen-yvart, hundert heiss ausgesprochene Eul- 
wilrfe fiir eine bessere Zukunft von Berul'enen und Unlteru- 
fenen in Schrift und Wort, hie und da auch in aufkeimender 
That, sieht und hörl mán auferstehen. . . . Mán hat vor 
sich das herzerhebende Schauspiel eines aus lOOjahrigem 
Somnambulismus eben durch die schreckhaften Trilume dieser 
verderblichen Indolenz enveckten, edelgcsinnlen Volkes, wel- 
ches nun gern mit e in em  Aufschwunge die unwiederbring- 
liclien Yorthcile verlorner Zeit und zu spitt cnvachter Ein- 
sicht einliolen möchte. Es ist iliess nicht das Strohfeucr
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augenblicklicher, elten so schnell gcditmpfler Anfreizung und 
Begeislerung, welchem die Uugarn sonst so sehr unterjvor- 
fensind; es ist dies das Resti! tat dér aus allén Lebensuinstanden 
sich aufdringenden Nolhwcudigkeit, welclie mit heller, roller, 
tíherall hindringeiider Síimmé ruft: „ S o ,  w i e  es i s t ,  i s i  
es nic l it  gut ,  und e s m u s s ,  e s m u s s  a n d e r s ,  e s m u s s  
b e s s e r  w e r d e n ! “

Und so wie diese Cassamlrastimme nkht mehr Eigen- 
lluim Einzelner ist, sondern in deu grossen Haufen desVolkes 
—  unler welchem wir iibrigens noch iinmer nur die Privi- 
legirten rerstelien, indem dér Bauer nur nocli slumm, viel- 
leicht sinnend zusieht — iibergeflossen ist, so isi auch an 
keine Rlickkehr, kcinen Stillstand mehr zu denken, so isi 
auch keine Gewalt mehr im Standé das Rád des wellge- 
scliichilichen Vcrhíingnisses zu hemmen, ausser es ware durch 
gewalllhatige gilnzliclie Vemichlung dér eininal im Riesen- 
gangc begriffenen Maschine. —

Wer den Ungarn noch vor 20 Jaliren dicse nahe Zu- 
kunft prophezeit halté, wilrde leicht filr sinnlos, oder fiir 
einen schlechten, verraiherischen Palrioten an dem vermeinl- 
lichen Eldorado dér Yerblendeten gegolten haltén: aberAUcs 
nmss —  í'riiher oder spater — seine Zeit, alles seinen Mann 
fiadén, ura oft höchst überraschend ins Lelten zu Ireten. —

So rciflc auch in Ungarn die bessere Einsicht m itRie- 
scnsclirillen, freilich allcrmeist durch traurige Blicke auf 
Irénüle Bliilhe und eigene erzeugle Nolh; so fand auch TJn- 
garn seinen Mann, welcher heroischcn Sinnes dér crsle 
Hilter dieser bessern Einsicht zu sein wagte, und dieser 
Mann war —  Gráf Stephan Széchényi.

Von mittlerer Stalur, beinahe portugisischer Gesichls- 
íarlte, starkem, schwarzem Bari, schwarzen, Lebensfunken

/
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spriihenden Augen, behendem Wesen, ersrheint er ein nur 
fiir das praklische Leben und für die demselben allernitchst 
entsprossende segensreiche Zukunft grossartig handelnder 
Genius. —  In allém seinem Thun ist valcrlitndische, prak- 
tische Gemeinnützigkeit, in allém durcli nielils abzuschreckende 
Standhaftigkeit sichlbar; unbekíimmert in seinem cdlenSelbst- 
bewusstsein uin die Aura populáris, gesund untl gemítssigt 
in seinem politischem Glaubensbekenntnisse, dilrfte >Yolil 
schwerlich ein Menseh je weniger als er in demselben Au- 
genblicke an Ruhm gedachlhabén, an welchem sicli seine 
Hand unsterbliclie Lorberen unbewusst pfliickte. Geachtet 
yon Monarchen, angcbetet von den Edelsten und den Gesun- 
desten des Volkes, beneidet von Manchem, ist er dieAchse, 
um welche sich gewissermaassen Ungarns beginnendes HeiI 
wendet; er dér Centralpunkt, von dessen aufgestellten Grund- 
sítlzen, gleicli so viel unwiderstehlichen Strahlen, die in 
Bewegung gesetzten Massen ihre Richlung erhalten.

Als durch seinen „Credit" dér ersteBlilz in die finstre 
Nacht des Vorurlheiles geworfen, und an dessen Syrenen- 
sclilaf gerültelt worden, erging es seinem Buche wie des 
lierrlichen Joseplis Anordnungen, uud er selbst wurde hun- 
derlfacli verdainmt.. —  Aber diesem schlaftrunkenem Unwillen 
folgte bald waches Naclidenken, diesem Nachdenken aber 
demtilhigende Ueberzeugung und sielie! die gute Sache ent- 
faltete ilire Flagge unter dem nun gesegnelen Wcrke.

Dass dér alté, so lángé einsame, verlassene Isler nun 
Lebenskraft verkündendé Flaggen auf seinen erheilerlen 
Wogen eilend dahin Iragt, welche seinen Gesladen, slatt dér 
bisherigen (ragén Barbáréi, ein bliithevolles Auíleben vcr- 
heissen, ist sein Werk; dass dér von ihm mit wahrem Pro- 
pheteneil’er gcpredigle Grundsatz dér Kraflveveinigung schon
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bis beute unerinessliche Friichte dnrch die vielen, tagtáglich 
neu entslchenden gcmeinnittzigen Vcreine gelragen, hat mán 
ihm zu danken; dass die Nation in dem grossartigen Natio- 
nalcassino zu Pcslh einen Brennpunkt fiir alles valerlilndiscli 
Schiine und Edle gefunden, in 100 Mignon-Kopien aber 
seinen Segen auf das flache Land bereits iiherlrug, geliürl 
ilim cbcnl'alls an; er ist es, welcher es dalin!brachte, dass sein 
Liebling, die Donau, zum Pfande ihrer Veriniihlung mit dem 
Lantié, zwisclien Ofcn und Pcslli mit dem eben so riesen- 
liaften als glitnzcnden Sclimucke, einer stehenden Briirke 
uingiirlet ivíirde; mit einem Worle, was sicli lieute in Ungarn 
Gemeinniitziges und Zcitgemtlsses in dér That und nicht bloss 
im Worte erhebt, kann in ihm mittelbar oder unmitteLbar 
den Vater verehren.

Solch ein Mann alsó ist dér ausgezeichnetste Leiler 
des Volkes anf dér vorgcslecklen Bálin sciner politischen 
und industriellen Umformung.

Ihm zűr Seite, beinahe heilig verehrt, stehl in bcsckei- 
denern Glanze, hundertfach die ihm dnrch freiwillige Holdi- 
gung dargebrarhte Biirgerkrone des Verdienstes tragend, 
Franz Deák, ein schliclitcr Edelmann dér Szalader Gespann- 
schaft, \on dessen gefeierten Eigenthiimliohkeiten uns, ob- 
gleich sie ívcnig bekannl sind, docli so \iel bewusst ist, dass 
nnbegrílnztcs Zutrauen in seinen Willen und seine Einsicht 
seine Schrilte überall begleilet, und dass seine Aeusserungen 
iiber den Zustand des Vaterlandes classische Au lóri ült besilzen.

Nachdem aber dieüngarn die un vermei dkrhe Nothwendig- 
keit einer Umgestíiltung eingesehen, sviihlten sie vor dér Hanti 
zum Híinpthebel dicsér Riesenarbeit í'ttrs erste die-Enveckung 
eines a l l g e m e i n e n  c o n c e n t r i r t e n N a l i o n a l i n t r e s s e s ,  
fiirs zweilc aber die ü e f f e u l l i c k k c i t .
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Was ilas Ersle betrifft, so erkannle maii als das krilf- 
tigstc M illel zur Erlangung dcsselben die mögliche Erhe- 
liung dér magyarischcn Sprache zör allgemeincn Nalional- 
oder docli —  nach splltern Modificationen —  zur diploma- 
tischen Sprache des Landes; wodurch die friihcre Geschafls- 
sprache, die Lateinische —  welclie, zwar als todle Sprache 
auf den Geist des Volkes ungeinüthlich, auf die zweckmüssige 
Erziehung aber hemmend wirkcnd, docli wenigstens das Gule 
liatte, dass sic allé NationaliUUen, die schwache Seite dér 
Bevölkerung ohne  E i f e r s l i c h t e l e i  v e r e i n i g t e  —  ab- 
geschafl wurde.

Uns érsekién diese Maassregel gleich irn Beginne als ein 
vemveifelles, aber nicht ininder unumganglich nolhwendig ge- 
wordenes Arzneimittel, welches dem Palienten eben so den 
Tód als das Leben zu gébén, und nur durch das Mehr und 
Weniger lieilsam zu werden vermochle, und dér Erfolg hat 
diese Ansicht gereclilfertigt.

Die Ungarn scliienen in dér ersten leidenschaftlichen 
Begeisterung vergessen zu habén, dass die magyarische 
Sprache bis jetzt nur das Eigenthum beilaufig eines starken 
Dritlheiles dér Bevölkerung gewesen, dass die meisten In- 
wolmer des Landes — und diese alteren Ursprungs im Landc 
als die erobernden Magyarén selbst —  slavischer Abstam- 
mung whren, die übrigen, auch bedeutenden Fraclionen dér 
Deulschen, Wallaclicnu.dgl. nicht in Anbetrachtgenommenseicn. 
Sieerinnerlensich dessennicht, was vorkaumnocheinem halben 
Jahrhundert iliren Vatern Josephs weise Anordnungen am 
verhasstesten gemacht, dass es grade sein unvorsichtiger 
Machtspruch gewesen, welcher auf deinNacken dér übrigen 
Landessprachen die deutsche siegreich machen wollte, und 
so beobacktelen sie denn auch nicht die geliörige Schonung
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durch hic und da selír zur Unzeit denllich alizmnerkende 
GeringschiUzung dér ülirigen Dialeete, das Nalionalgeíiihl 
dér Bekenner dicsér Letzlercn bedeulend verlelzt wurde.

Die Folgen waren am Tagé! Die Slaven wurden em- 
pfindlich und bald cntslanden lauter werdendc Reactioncn, 
wclche nicht nur dér magyarisclien, sondern auch dér ge- 
sammten ungarisclien Sache um so gefíllirlicher zu werden 
vermochten, als die Mehrzahl dér Slaven, wenn die Sache 
zum vvirklichen Auslmicli gekomincn ware, leicht eine so 
unheilvolle neue Spaltung in die ohnehin durcli und durch 
gespallencn Ungarn hineinzubringen vermocht hiltte, dass 
dieselbe allén Feinden Ungarns, sie mögen auslandisch oder 
inlandisch scin, und von wclchen innern Gesichlspunkt ans- 
gelien, ein jeder Zeit bercitcs, verderbliches Werkzeug zur 
Vernichtung aller femem Einlracht hiltte abgeben mögen.

Es entvvickelle sicli unter solchen Umslilndcn am uncr- 
wartetsten bei den Proteslanlen augsbnrgischer Confession 
irn líorden idas Gespenst des sogenannten Panslavismus, 
welches desto bedenklicher erschien, jeiuehr mán in dem- 
selben Anreizungen tóm Eispol her argvvöhnte, vvelche an 
sich vvolil bedcnklicli géniig erscheincn, wenn mán wciss, 
dass gerade die nalürlichen Scliutzwehren dicses Landes 
gégén Kosakenbarbarei, die Karpathen, mit sehr rolien 
Sprach- und Glaubensbekennern derselben bevölkert sirnl. 
lm Síiden aber liessen sich illyrisirende Anklange, vielleicht 
auf Hinblick dér lilrkisch illyrischen Provinzen, gar nicht 
angenehm vernelimen.

Nalflrlich wurde mán, als sich allé diese bősen Symplome 
auch nur im Einbryo zeigten, beliulsamer, und suchte die öffent- 
licheMeiniuig dahiuzu stimmen, dass, da die Nolhwendigkeit
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einer allgeineinen Gescháftssprache einlenchte, die Fesseln 
des todten Latéin aber nicht rnehr zu erfragen wílren, die 
magyarisclie dafiir gellen, allén iibrigen Nalionalitalen je - 
doch natiirlich hierdnrch im Privatgebrauche ihrer Sprache 
keine Besclirankung auferlcgt, iihrigens darauf gesehen wer- 
den sollte, dass die Jugend dieser Lelztcrn eine ínöglichst 
magyarisclie Erziehung erhalte. Diese gemüssigtere Ansiclit 
alsó ist es, >velche in Hinsicht dér magyarischen Sprache 
lieute obwaltet. Da indess aucb nur hierdurch allé jene 
Tausende, welclie sclion durch ihre Geburt zum öffentlichen 
Leben bernien sind, besonders aber jene, welche sicli Aemtern 
widmen wollen und bis lieute nicbt magyarisch können, sich 
nothwendigerweise diese Kenntniss Yerschaffen miissen; so 
kann mán sich vorstélién, welche Rumore diess noch immcr 
erzeuge, besonders wenn mán bedenkt, dass viele Gespann- 
scliaften durchaus slaYisch oder gemischt sind, indess allé 
Verhandlungen in den Congregationen, allé Protocolle der- 
selben, allé Correspondenzen mit den Behörden bis zum 
König binauf, magyarisch gefiihrt werden miissen, oder 
wenigstens sollen. Jeden Falls glanben >vir, dass es, bei 
immerwahrend sehr behutsamer und schonender Verfahrungs- 
>veise, eine Generálion dauern wird, ehe allé diessfallsige 
Aufregung anfhören, und sich allé Gemiither in einer Liebe 
zum Magyarismus umarmen mügén, wodnrch freilich dér 
ungarische Slaat an innerer Krafl in unendlichem Maassc
gewinnen m uss.--------- Aber eine ganz besondere Beachtung
verdient dér, Yielleicht bis jelzt bei andern Yölkern beispiel- 
lose Eífer, mit welchem die auf 200,000 geschillzte Fraction 
dér Juden in ihrer Mitle das Werk dér magyarische Natio- 
nalisirung und Assimilirung umfasst. Es scheint, dass sic 
in Ungarn Ersalz für das verlome Canaau und Jerusalein zu
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fimlen hoffe. Warum nicht? . . Die Jnden sind ein ehren- 
werthes Volk; Aufgeivecktlieit des Gcistes, Unermüdliehkeit 
und Uncrschöpflichkeit an Milteln ihrer Exislenz besitzen 
sie in hohcm Grade; ihre ihnen von uns aufgebürdctcn Las- 
ten sind aber zum grüssten Theil unsre, nicht ihre Schuld. 
Vennindern ívir diese, und es scliivinden auch jene!!

O e f f c n t l i c h e  M e i n u n g ,  diese Gemeinschaft derH ei- 
ligen auf Érden, unhckannt den verílossenen Jahrhunderten, 
unhekannt nocli Tor Kurzem den Ungarn, hat bereils auch 
liier iminer mitchliger ilire slrenge, aber heilsame Kraft ent- 
faltet. i ,

Es sind wenige Jahre, dass Ungarn so zu sagen noch 
gar kcine nalionelle magyarische Zeitung, so was mán 
recht darunter versteht, hatte. Ein Paar elende, meist 
deutsclie Ausziíge auslandischer Blíittcr ivarén sein Reichlhum, 
und dér Wissbegierige oder Poliliker ivandlc sich an die 
Wiener Siaatszeitung oder den Beobachler, allermeist an die 
allgemeine Augsburger Zeitung. Nun ivachsen ungarische 
Blatter, roll Inhalt und Gewicht für’s Land, wie Piize aus 
friscli hefruchteter Erde empor; und Tausende von Exem- 
plaren fliegen wie Heuschreckenschwilrme durch das Land 
allén Standén zu.

Mán kann sich aus dér Gcgenwarl lcicht vorstellen, 
dass dér Hauptinhalt derselben allé neubesprochnen Interessen 
des Landes ausmaclie. Sie sind das Magazin aller Projecte, 
Ansichten, Beleuchtungen ülier die grfisslen und geringslen 
Bedürfnisse dér Zeit, und ihr erhellendes Licht dringt prei- 
sensiverlh in Schlupfivinkel, in ivelche vielleiclit scit ihretn 
Entslehen kein Licht gekommen war, und ivelche desshalb 
ihren Unralh ungestört in ewiger Nacht hegten.

Die Freiheitj mit welcher sich viele dieser Blatter be-
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wcgcn ist cines jedeu noch so freien Volkes wiirdig, und 
zcigl deutlich gcnug eben so die Miindigkeit des Publikums 
iiber die kopfschültelnde gcislliche Censur, wie die edle L i- 
lieralUat dér Regierung. —

Ueberdiess habén sicli die Gespannscbaftcn in eine ge- 
gcnsciligc, allgeineine Correspondcnz geselzl, in welcher das 
ganze Land inleressirende, von Einzelnen aufgenommene 
Gegenslünde zűr allgemeinen Thcilnalunc empfohlen wcrden. 
Welchcs vor alléin das sehr Gule hat, dass A l l é  von  Allém,  
wa s  im L a n d e  W i c h t i g e s  \ o r g e h l ,  o d e r  p r o j e k t i r t  
w i rd ,  in Kenntniss sind.

Diesem nachgleichlUngarn jelzi einein correspondireiulem 
Landtage, auf welchem allé gegenseilig auszumachcn trachtcn, 
was an dein persönlichen, 1843 zu ertvarlendenLandlage als das 
Hcilsamsle zűr Sprache zu bringen sciu wiirde. Sebőn sind 
bei den meislen Gespannschaílen Ausscliiisse conslituirl, wclche 
die Instructionen fiir ilire kiinfligcn Reielisboten ausarbeiten, 
dérén GegensUtnde aber so zahlrcich wérdén zu wollen scheinen, 
dass sie nacli dein Laufe dieser langsamen Welt wolil Sloff 
íur 33 Landtage d. i. 100 Jalirc bieten künnlen, und waltr- 
scbeinlich aucli wérdén, wenn inán nur stiickweisc, alsó un- 
zusammenhangend und niclit mit einer allgemeinen, systema- 
üsclicn Umarbeitung des gnnzcn Status quo —  einer mehr 
als berkulisclicn Arbeit — heginnen wird.

Trotz dieser allgemeinen politisclien Aufregung, dérén 
ins Lelten (retende Resullalc naliirlich von allén Sciten un- 
wicderruíliclie Opfcr erheischcn wiirden, babén sich dennocli 
bis jelzi noch keine sebarf von einander geschiedenen oder 
gar sich bektlmpfenden Parlheien gebildet; noch sclieinl dér 
iiberscliwellende Strom dér cinzigen Ueberzeugung: „Dass 
es an der s  w e r d e n  miisse a ls  es is l “  zu macidigdahin
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zu sliirzcn, als (láss síeli aus dcinselben kleincre Ausscliei- 
dungen und Annc Iliiden könnlen.

Indcss, was niclit isi, kann wcrden, und wird und muss 
wcrden! DerMcnsch ist und bleiht im Ganzén kleinlieli, vor 
alléin fiir scin Ich liesorgl, es géllé aucli sonst was es wolle. 
Und so nimrnl mán denn auch in Ungarn bereils 2 enlgcgen- 
gcselzle potitische Glaubensbekcnnlnisse s i e h  a u s b i l d e n d  
walír ,  dérén eines das eonservalive, im Inleresse dér liohen 
Arislokratie, das andcrc aber das ausnehmende oder wenn 
mán will dcmocratisircndc, im Inleresse dér Gesaminlbevöl- 
kerung, gcnannl wcrden kann. Bis jelzt sind Beidc nocli 
milssig, und noch kenni kcines derselben die ílnssersle Rerhte 
oder Linké und es ist sehr zu wünschen, dass es bieliei 
Ideibe, indem die gute Sache bei beidersciliger Milssigung 
unendlich scbneller als sonst siegen müssle.

Audi die Regierung bal bis jelzi kein enlsdtiedenes 
Blatt und inán diirfle aus ikrein Benehmen sdiliessen, dass 
sie weise, die Tendenz Ungarns wtirdigend, vor dér Hand 
diesem Yolke Zeit lilsst, mit sich selbsl iiber seine dringenden 
Bedilrfnisse ins Reine zu kominen.

Aber wenn aucli Ungarn bis jelzt iiber das Poliliscbe 
unermesslich melír gesprochen und gcsdirieben, als gólban 
halté, so ist dassellie —  zu grossem Lobé sei es gcsagl —  
auf dem freiern Felde huinaner und inlellectueller Vorscbrilte 
mii ins Leben getretnen Tbalsacben deslo rciclilichcr auf- 
gelreten.

Dér durcli Széchényi erwccktc Geist der Vereine hat 
in wenig rnehr als einem Jahrzebcnd liier Friichte gelragen, 
welchc mán obne denselben umsonst vielleicbl von einein 
Jahrhunderte liilltc erwarten mögen.

In ganz kurzer Zeit sah inán liier eine ungarische Ge-
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lehrlengesellschaft, einen Véréin fiir Verbrcilung dér gemcin- 
niilzigen Kenntnisse des Gewerbsfleisses, einen Kunstyerein, 
Musikvereine, einen andern dér gesammlen Aerzte und Bía- 
turforscher des Landes, einen desgleichen vaterlandischer 
Landwirtlischaft mit sehr ausgedehntem und nur segcnbrin- 
gendem Wirkungskreis, ferncr einen dér taglich melír und 
mehr Yerbreileten Kinderwarlanslallen entstehen; ein Blinden- 
institut istimWerdea; ein belelirendes Hospilal dér Kindcr- 
krankheiten imDasein; und eine protestantische hőbe Scliule 
soll werden.

Einer dér allerwichtigslen Hcbel, eine dér festesten Ga- 
rantieen dér Zukunft, die bis jetzt leider nur zu sehr ver- 
nachlassigte V o l k s e r z i e h u n g ,  zieht jelzt auch das theil- 
nahmvollste Augenmerk auf sich, und wird —  wenn auch 
vor dér Hand nichl viel mehr —  sehr warm besprochen.

Ftlr magyarische Spráche und Lileralur scheint auch 
mehr im Geiste dér Vereine, als durch allgemeine Volksgunst 
das Mögliche zu geschehen; aber beide erwarten noch den 
Genius, welcher, wie bei den meisten classischen Spraclien, 
ihre Geselze bestimmen soll, über welche hinaus nurZiererei 
und Verfall zu finden ist. —  Dér Einwurf Yieler, dass Un- 
garns Literatur nie sehr hoch gelangen könne, >veil ihr 
Publikum zu kiéin sei, ist ein Hirngespinst, obwohl, die Wahr- 
heit zu sagen, yielleicht mehr gethan werden könnte, um 
magyarische Biicher billiger, alsó auch zuganglicher zu 
machen. Gehen wir die Geschichte aller Literatur durch, 
und wir werden finden, dass eben ihre glilnzendsten Punkte 
in die Zeit ihres noch abgeschlossnen Volksthumes, alsó in 
jene fielen, wo diese yon wenig odcr garniemand anderem, als 
von ihren Sprachverwandten gelesen und verslanden worden. 
F ilrw ieviele schrieb Camoens? und seit wann ist Shakespeare
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auf elem Feslland? Und Halién, wie viel mehr ziVhlte 
es, als das heulige Ungarn, da Dante, Petrarca, Boccaccio 
unslerhlicli geworden? W er versi and Ossian? . . Lasst an 
dem Hiimnel (ler Magyarén Fixslerue aufgelien, und sie werden 
so gul wie allé andern dér Welt leucliten.

So heilítufig isi Ungarn am lieutigen T age! Als Scbluss- 
slciu dér Vollcndung zűr grösslmöglichsten Ausbreilung und 
Erslarkung ungarischer NalionalillU witre wohl die zu er- 
ncncnde Eiuverleibung des tiber 1000 DM . grossen, und an 
3 Mill. Mensclien zálilenden Siebenbürgens, dicses ausserslcn 
Bolhverkes wesllicher Civilisalion gégén östliciie und nordisebe 
Barbáréi, dicsér Wiege und Mutter grosser Gesclilechler und 
Namen, milseinemMutterlande, Ungarn, zu betracblcn. Ur- 
spriínglicb cins mit diesein, wurde erst auf Veranlassung der 
innern Zerríiltungen, welche nach der das alté Magyaren- 
reicb begrabenden Mobácser Scblacbt Ungarn zumTumincl- 
platz tiirkischer, deutsclier und einheimischerInteressé machten, 
diese Trenming bervorgebraebt, welcber zufolge Siebenbtirgen 
ein dem Mutterlande wobl verwandtes, aber durch verschie- 
dene, nun sich entwickelnde eigne Interessen enlfremdetes 
Grossfiirstenthum wurde.

Vicle edle und einsichtsvolle Patrioten sálién und seben 
wobl die unberechenbaren Wohltbaten einer Wiedenrereinigung 
ein, und miihten und miiben sich noch diese ihre helle Ansicht 
auch zűr Ansicht Aller zu erlieben —  aber noch hört mán, 
besonders von Seiten der Siebenbiirger selbst, wunderbarer 
Weise bei einer soklaren, so erfolgreicben Sacbe beiweilem 
nicht den erwarleten, liellen Wiederklang! —

Uns leuclilet nicht sehr ein, dass Siebeubürgen durch 
eine unbedingle Eiuverleibung, mit gleichcn Rechten und Lasten
zu Ungarn, eben verlieren könnte. Es sind dieselben Nationalit&len
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dieselben Grundsatze dér Verfassung, derselbe Geist, in dér 
Geselzgebung; nur hatten yyir zubemerken, dass diese Letz- 
(ern in Vielem zu Gunsten Ungarns, alsó bei Annabine, nur 
zum Vortheil Siebenbiirgens sprecben diirflen. Nacbdem aber 
Grundsatze und Geist bei zwei Fractionen einer und derselben 
Krone die gleichen sind; nádidéin durch die machtigere und 
Mutterfraclion die geringere selbst zu dera Bekenntnissc ge- 
zwungen wird, dass jene in Yielem bereits da ist, wohin zu 
gelangen sicli diese crst bemtihen muss, ist es sonach yvohl 
dér Milhe werth, wegen einiger unentscheidender Varianten im 
Municipalwesen oder sonsligen Főimen, oder yvohl gar wegen 
andrer, eigenntilziger, euglierziger Modiücationen im Rechte, 
die Yereinigung dér beiden Blutsverwandten aufzulialten ? Und 
diess zu einer Zeit, in welcher das allgemeine Bestreben sicb 
dahin ausspricht, dass die beschrankenden Kastenprivilegien in 
einem allgemeinen Priyilegium d. i. einem für A l l é  g e l t e n -  
d e n m e n s c h l i c h e n  R e c h t e ,  ersauít werden sollen! . .  Oder 
fürchtet das stolze SiebenbürgenseinenNamen zuyerlieren?... 
In England wurden 7 Königreiche schon yor einem Jahrtausend 
unter einer Krone yereinigt, aber noch heute lebenihreNamen 
als Bestandlheile des Ganzén, obyyohl sie keine so glanzende 
Yergangenheit für sicli, als Siebenbiirgen hatten!

Am Ende ist freilich noch eine andere Frage, ob Un­
garns und Siebenbürgens Erkenntniss nnd Wi lle genüge, um 
dem, yyas sie als heilsam erkaunten und wollten, auch das 
Leben zu gébén! wenn namlich —  —  —  —  —  —

Das Benehmen dér Regierung bei all diesen, vielleicht 
grossen Theils unervyartelen Phanomenen ist schweigend ge- 
wahrend, schyyeigeiul theilnahmsvoll. Es sieht aus, —  yyie 
bereits erwühnl — als ob dieselbe dér Nation Zeit lassen



wollle, nm mit sich selhst, mit ihren dringendsfen Bediirf- 
nissen ins Reine zu kommen.

Das Hauptmissverhallniss, welches zwischen Oesterreicli 
und Ungam obwaltet und um welches sich alles Uehrige mehr 
oder minder dreht, ist das bereits besprochene dér Ungleich- 
Iieit in Tragung dér Lasten zurErbaltung dcs Kaiserstaates. 
—  Die Ungarn erkennen diess wohl; anch erhoben sicli be­
reits öffenllieh Stimmen, dér Regierung untcr gewissen Be- 
dingungen, welche ihre Unabhangigkeit und ihren Bcutel vor 
Ungebiilirnissen sichern mügén, ihre verhallnissmassige Theil- 
nahine an jenen anzutragen, dafiir aber von ihr die Lösung 
aller desshalb sie umschliessenden Bande zu verlangen. —  
W ohl! — Aber wenn heute allé Fesseln fielen, wenn hier- 
durch eine allgemeine Crisis sowolil für Slaat als Einzelne 
selbst in den entferntesten Theilen des Kaiserslaates ganz 
unvermeidlieh ware, wie wollten, irie künnten und wovon die 
armen Ungarn ihre eben eingegangenen Yerbindlichkeiten 
lösen? . . . Die Regierung kann denselben keine Anlici- 
pation auf yiele Jahre hinaus, bis sie sich von dér hnndert- 
jahrigen Sleifheit ihrer gebunden gewesenen Gliedcr crholen 
würden, bewilligen. Armnth an Geld und Milteln íilierhaupt 
ist in Ungam bei Allém ein ebenso grosses Hinderniss, als 
Mangel an ausdauernder Einigkeit sein wiirde.

Aber noch eine, und diess bei weitein ívichligere, um- 
fassendere, in ihren Folgen nnbereriienbarc Betraclitung bietet 
sich im Verhaltnisse Ungarns zum Kaiserlhume! — Oesterreicli 
als Ganzes ist ein absolnter Staat, und das Wort seines 
Herrschers, wenn er nur will, gilt in allén seinen ausser- 
ungarischen Provinzen gleich dein Gesetz, nach Aussen aber als 
solches olineAusnahme. Diese MachtTollkommenheit desKaisers 
aber gilt als Grundprincip des Kaiserthumes.
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Nun betűidet sich in (liesera Staatcnbunde dér grössle, 
vielleicht aucli wichtigsle Staat dcsselhen in einer Art von 
Unabhángigkeit nach Innen; b c s i t z t  e ine  Y e r f a s s u n g ,  
welche —  wenn auch engherzig —  sich dennoch mit keinem 
unuinschraiikten Maclitworle bcherrschen lasst, und dérén 
llicilweise, aufs Allgemeine angewandte Principicn zűr grössten 
polilisclien Biirgerfreiheit zu fflhren vermögen. Die Einwoh- 
ner dieses Staatcs aber, nacbdein sic diess Lctztere einzu- 
sehen begonnen, scheincn iinmcr melír und melír aucli diesem 
Ziele enlgegenzuriicken; mit cinem W orte: Ungarn sebntsich 
nach einer und zwar z e i t g e m a s s c n  Umgcslallung.

W ir erblickcn hier ein offenhares Enlgegentrelen beider 
Hauplgrundsiltze, dessen namlich, anf vvclchem d c r K a i s e r -  
s t a a t  als  G an zes  b a s i r t  ist, und dér  u n g a r i s c h e n  
B es tr e l i un gen .  Wie kann mán wolil glauben, dass die 
kaisevliche Regierung dér E n l w i  e k e i m i g  s o l c h e r  P r i n -  
c i p i e n ,  w e l c h e  i h r e m  H a u p t p r i n c i p e  s c h n u r s t r a k s  
e n t g e g e n s t e h e n ,  in ihrem Herzen Raum lassen werde, 
oderiiberhanpt, dass c i n K a i s e r l h i u n  O c s t e r r e i c h ,  w i c  
es l i eute i s t  und e in  z e i t g e m á s s  r e p r i t s e n t a l i v e r  
g r o s s e r  S t a a t  a ls  e in i n t e g r i r e n d e r T h e i l  d e s s e l -  
ben, n eb en  und in e i n a n d e r  z u b e s t e h e n v e r m ö g e n ?  
Oder will inán liier ein non pilis ultra annehmen, bis zu 
welchem diese letztere Enlwickelung ohne Nachtheil des 
Ganzén gedeihen dílrfte, tiberwelches aber kein Schrilt weiler, 
ohne Cásars Verbrechen am Rubico zu hegelien, gethan wer- 
den diirfte? —  Wo ist aber dieser Markslein ausiindbar, 
oder ist einer nur recht denkbar? —  Diess ist die grosse 
Frage, und diess die ungeheuerste aUer ungeheuren Sclnvie- 
rigkeiten, welche Ungarn mit samint Oeslerreich bei ernsl-
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liclier, radicaler, zeitgemilsser Umformung dér erstern zu 
bestehen halién wiirde.

Wir hörten wohl sagen, Oesterreich könne und wiirde 
unbedenklich zu alléin die Hand gcrn bielen, was das materielle 
Wohl des bcsagten Landes befiirdere, hei Allém aber dieselbe 
zurückzielien, was die polilischc höhere Entwickelnng zum 
Zwecke habén wiirde. Aber die alsó spreclien, habén keinen 
Begriff von Ungarns gegenwiiriiger Krankheit, welche —  
wie im Vorhergehcnden gezeigt worden —  mehr politischer als 
sonsliger Natúr, auch nur eine Heilung von dieser Seite, und 
nur durch diesen Pfad eine Beförderung seines Wohlstandes 
erwarlen kann. Ungarn muss erst politisch gesunden, um 
induslriell aufzublühen! Hier ist demnach politisches Vor- 
schreiten im Geiste dér Freiheit, welcher Geist die Nation 
ist, conditio sine qua non, oder mán hleibe beim Altén.

Es isi wahr, inán kiinnle durch manche Abschaffungen 
veralleter Einrichtungen, durch Modificirung anderer, sehr 
Vieles in Hinsichl dcr Industrie erlangen, ohne dass desshalh 
diejenigen Griindinslilutionen, welche Ungarn gerade am rnei- 
slcn an das gemeinschaftliche Kaiserreichsinleresse fesseln, 
und in politischer Unbedeutcnheit erhallen, aufzuhören hrauch- 
len. Mán diirfte ja  nur den Bodenerwerb fiir ganz frei, die 
AviticiliU für abgcschafft erklttren, und fiir Ungarns Wolilsland 
ist ein RieseDschritt geschehen; aber w ie? wird dér Adél 
sich bcgniigen, seinen aristocratischen Nimbus zu ertödten, 
seine Maciit zu brechen und immer mehr und mehr in die 
Menge zu versinken, ohne zugleich in andern festen Insti- 
lulionen Garanlien, wenn auch niclit mehr ausschliesslich 
für seinen Stand, doch fiir sein ganzes Volk zu snchen? 
Was soll mit dér Gesetzgebung weiter geschehen? Wird sie 
bei solchen Concessionen, wenn eine Menge Adelicher durch
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Unadeliche aus ihrcm, ihr Ansehen verbíirgenden Giiterbesitze 
gekauft odcr gepfdndct worden, noch immer bei dcn immer 
in elír sinkenden Adelicben liléiben; und wird dér nun den 
Kopf hochtragende Tross dér unadelichen Grundbesitzer sich 
auch ferner gutwillig den Satzungen dér verarmenden, 
sliirzenden Aristokratie fiigen; oder wollte mán eine Arislo- 
kratie dér Giiter, stalt dér fríihern dér Geburt, einfiihren?... 
Mán sieht aber aus diesem einem Bcispiele, wie jede wirk- 
liche Umformung in Ungarn nnabsehbare polilische Folge- 
rungen nacb sicb ziehen miisslc und wiirde.

Uehrigens hat dér König von Ungarn, abgerechnet seine 
kaiserlicbe Mariit, wohl nin so mehr Mittel, Herr alles 
dessen zu bleiben, was in Ungarn auf dem Wege des Rechtes 
gesebehen könnte, in dér Hand, je  mehr die dringendsten 
Neuerungen auch von seiner Seite bedeulende Opfer verlangen 
würden. —  Die Unabhangigkeitserklarung dér Stadte von 
dér Kammer z. B. brachte ihn um diess bedeulende Eigen- 
thum dér Krone, um diesen wiehtigen Anker seincs jedes- 
maligen Einflusses; die Absehatfung dér Aviticitat uin das 
Recht dér durch das Absterben dér Familic und sonstige 
Zufalle an die Krone heimfallenden Lehen. —  Was wiirde 
ihm die Nation als Ersatz bieten? —  Die Geistlichkeit wie 
sie in Ungarn besleht, ein so machtiger Uebelstand, aber 
eine eben so machlige Stütze des Thrones, wird er diese 
sinken lassen? . . . Oder wie will mán auch sonst einen 
gesetzkrafiigen Entschluss, in wie weit immer gégén ihr 
Interessé, fassen, so lángé sie selbst ein Hauptingredienz dér 
Gesetzgebung ist? Sie wird es aber so lángé bleiben, so 
lángé noch ein Buchstabe des Tripartilums gelten wird.

Diese, und dériéi betrübende Belrachtnngen bieten sich 
dem noch so sanguinischen Freunde dér ungarisclien zukiinf-
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tigen Prospcrilílt; aber ein machliger Trost bleibt ihm iloch 
iibrig!

űenn in Wahrheit, wenn Oesterreich seine Blicke auf 
Nord, Őst und Síid wendend, von den Quellén dér Weichsel bis 
zn den Míindungcn des Isters, von diesen hinab bis zu A l- 
baniens Kiisten umherschaut, sich dann in dieser ganzen 
unennesslichen Runde von Elementen uingrenzt sieht, welehe 
ihm iin besten Falle fremd, im schlimmslen feindselig er- 
scheinen mtissen; wenn es die Russicirung des aufgeopferten 
Polens bclrachtet; wenn es sieht, wie die Milndungen des
herrlichen Isters, dessen Fluthen für seine Provinzen ein
Meer aufwiegen, zu Land und See in fremder Gewalt
schmachlen; wenn es hierauf den russischen Einfluss in den
türkisch-illyrischen Provinzen, bis zu den wilden Montene- 
grinern hinab, erwilgt; dann aber weiíer auf die hohe Pforle 
selbsl hlickl, dérén Oberhaupt auch Oherhaupt eines Glaubens, 
eben so wie dér Pabst, nur noch beinahe einzig durch die 
öffentliche Meinung dér grossen Machte sein Erdenregimenl 
aufrecht zu erhalten vermag: da mögen wohl auch in den 
Tiefen des österreichischen Kaiserglanzes, den Gott zum Heile 
des Welttheiles erhalle, manchmal verdüsternde Bilder dér 
Zukunft auftauchen, und er mag sich freuen, in seinem Osten 
unler seinem Zepter, eben in jene unfreundlichen Elemente 
bollwerkartig hinausragend, eine veraltete Nalionalitat nen 
erstarken zu seben, dérén Vater bereits einmal Jahrhunderle 
láng für Europas Heil bluteten, und dérén Söhne vielleiclit 
berufen sind, noch einmal —  wenn auch am Ende onter- 
liegend —  den erhabenen Beruf ihrer Vater auf ihre Schul- 
tern zu laden.

Es ist wahr, Ungarns gánzliche Umgeslaltung könnte auch 
auf das ganze übrige Oesterreich eutscheidend rückwirken.



88

Aber wAre diess ein Unglück? . . .  Was kann nichl alles 
sonsl gescliehen, wenn jetzt zusainmengepasste VerhaUnisse 
uusres Welltheiles durcli die erste beste Ersclnitteruiig eul- 
scheidend auseinander gerüttelt werden! . . . Die Zeit ist 
vielleicht niclit mehr férné, in welcher Oesterreicli sein bestes 
Interessé írn Anscbliessen an den Westen finden, und in sei- 
ner Stellung, welche, das Érbe des einsligen deutscben Reichcs 
mit dem Ungams vereinigend, diesc Macht zum Scliwerpunkl 
aller europaischen Exislenz, zűr Schutzmacht gégén allé 
barbarische Unlerdriickung stempelt, auflrelen wird. . .

Oesterreicli slürmte und larmte nie mit seineu Verbesse- 
rungen, welche Bliithe und Ruhe in seine Erblande brachlen; 
mit stiller, sichrer Hanti rtickle es diese beinahe unsichlbar 
und unbcmerkt dem gesunden Zeitgeislc náher, naher als 
Viele walinen, welche bei jeder Umfonnung oder Concession 
eine Weltposaune nolhwendig haltén.

Die bis zum heissen und heiligen Vorurlheil erwachscnc 
Liebe dér österreichischen Volksstitmme gégén das loyalsle 
aller Regentenliiluser ist Bürgschaft ftir seine lnlegrital, 
und dér, allé Theile zu einem sich sellist wic dem ganzen 
Welllheil unentbehrlichen Ganzé knüpfende Knoten.

lm Jahre 1843 istLandtag! Es kann diess aber einer 
dér merkwürdigsten nicht nur in Ungarn, sondcrn in den 
Jahrbüchern dér Geschiclile werden! —  Noch ist im wahren 
Sinne kein Stein dér allén Verfassung angetastet, noch steht 
das alté Gebhude, und inán harrt in Erwartung welche Opfer 
seine Besitzer bei dessen Abtragung bringen werden!

Eine uralte Aristokralie ungezwungen und in ernster 
Ruhe von ihrer Höhe steigen seben, um ihren tief untén



gestellten Mitmenschen die freundschaftliche H and dér G le i-  
h e it  im Menschenrecht und vor Menschengeselz zu gébén, 
um alsó mit ihm gemeinschaftlich den gemeinschaftlich an- 
geliauten, und desshalb gelingenden Segen zu geniessen, ist 
ohne Beispie! in den Geschichten dér egoistischen Menschheit.

Ungarn mag und kann hierin die Humanitat retten! 
Menschen sterben; Reicbe sterben und gehen spurlos voriiher; 
Völker alléin können die Fabei \om Phönix zűr Wahrheit 
maciién, und aus ih r e r A s c h e  m it n eu er J u g e n d k r a ft  
e rsteh en .
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